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No. 139. Freitag den 17. Juny 1831. 
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Berlin, vom 14. Juni. — So eben geht hier 
auf außerordentlichem Wege die Nachricht 
ein, daß der Ober-Befehls haber der Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Armee in Polen, Graf Diebitſch⸗ 
Sabalkanski, am Iten d. M. vom Schlage 
getroffen und noch an demſelben Tage Abends 
verſchieden iſt. (Preuß. Staats-Zeitung.) 


Heute früh um 4½ Uhr ſtarb hierſelbſt nach einer‘ 


hoͤchſt ſchmerzhaften vierzehntaͤgigen Krankheit der am 
hieſigen Hofe akkreditirte Kaiſerl. Ruſſiſche außerordent⸗ 


liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter, Wirkliche 
Geheime Rath und Kammerherr, Graf von Alopaͤus 


Bekanntmachung. 


Da der Ausbruch der Cholera in Danzig nicht in; 


dem erſten Eutſtehen hat unterdruͤckt werden koͤnnen 
und die Krankheit, wenn: auch nicht in einem beunru— 
higenden Maße um ſich greifend, doch dort noch fort— 


dauert, fo iſt die militairiſche Umſchließung von Dan 


zig und ſeinen naͤchſten Umgegenden beſchloſſen worden, 
und die Verfuͤgungen zur Ausführung derſelben find‘ 
getroffen. Dieſe Einſchließung wird der Stadt Dan: 
zig die Mittel zur Beziehung ihrer Subſidenz aus der 
Umgegend auf mebrere Meilen und dieſer näheren 
Umgegend zugleich den freieren Verkehr mit der Stadt, 
aus dem fie ihre Haupt, Nabrungsquellen zieht, geſtat⸗ 
ten, gleichzeitig aber der uͤbrigen Provinz durch ſtrenge 
Iſolirung und Anlegung von Kontumaz,Plaͤtzen in der 
Cordon-Linie vor jeder weiteren Verbreitung der Krank⸗ 


beit zum Schutze dienen. Die genaue Beſtimmung der 
Graͤnz Linien des Einſchließungs Cordons wird von dem: 


kommandirenden General in Preußen, General- Lieutes 
nant v. Krafft, und dem Ober-Praſidenten, Wirklichen 


Geheimen-Rath v. Schoͤn, erfolgen, und wird hier 


vorlaͤuſig nur bemerkt, daß jedenfalls die Straße: nach. 


— 


Koͤnigsberg über Dirſchau und Marienburg von dem 
ſelben nicht beruͤhrt werden wird. Bis zur Schlie— 
ßung dieſes Cordons durch die dazu herangezogenen 
Truppen, werden die Provinzial-Behoͤrden fur einſtwei⸗ 
lige Beſetzung deſſelben, durch die Einwohner der Ger 
gend ſelbſt, Sorge tragen, ſo wie der Koͤnigl. Regierung 
zu Koͤslin bis dahin dieſelbe Vorſicht für die Pommer ſch⸗ 
Weſtpreußiſche Graͤnze gegen Danzig empfohlen worden iſt. 
Es iſt ferner beſchloſſen worden, die Einführung der 
Legitimations Karten fuͤr alle Reiſende, nach den Ber 
ſtimmungen 


der Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre vom 


Eten d. M. (welche unterm 13ten d. M. in der 


Schleſiſchen Zeitung bekannt gemacht iſt), auch auf die 
Provinzen Pommern und Brandenburg, von ihrer 
oͤſtlichen Grenze bis zur Oder, auszudehnen. Es 


treten daher von jetzt ab nicht bloß in allen am vechten 


Oder-Ufer liegenden Theilen der Monarchie (und in 
ganz Schlefien) die Beſtimmungen jener Allerhoͤchſten 
Kabinets Ordre in Wirkſamkeit, ſondern es werden 
auch durch die Koͤnigl. Regierungen alle Uebergangs⸗ 
Punkte bekannt gemacht werden, welche fuͤr Reiſende, 
die oͤſtlich zur Oder kommen, von der Schleſiſch-Neu⸗ 
maͤrkſchen Grenze abwärts bis zum Ausfluß der Pene, 


benutzt werden durfen, und wo ſie ſich durch ihte 
Paͤſſe oder Legitimations-Karten auszuweiſen haben, 


bevor ihnen der Uebergang und die Weiterreiſe geſtattet 
werden kann. Mit dieſer Kontrolle werden an allen 
zu beſtimmenden Uebergangs⸗Punkten von den Koͤnigl. 
Regierungen beſondere Beamte beauftragt werden. Alle 
Fähren’ uͤber die Dier dagegen, welcheßnur zum Privat- 
Gebrauch einzelnee Perſonen oder Ortſchaſten dienen, 


duͤrfen für die Paſſage nicht berechtigter Individuen, 
bei Vermeidung der geſetzlichen Beſtrafung, nicht ge 
Die naͤheren Beſtimmungen in Bezug 


ſtattet werden. 
auf dieſe Maßregel werden von den Koͤniglichen Res 
gierungen zu Frankfurt, Potsdam und Stettin in Ge⸗ 
maͤßheit der. von den Koͤniglichen Ober-Praͤſidien em⸗ 


“ 


pfangenen Zupeueriowen, buch bie Zeitungen und Amts, 


den gemacht werden. 
e den 14. Juny 1831. . E 
Der Chef der zur Abwehrung der Cholera nieder 
geſetzten Immed iat⸗Kommiſſion, 
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Aus Köln wird unterm 7. Juni geſchrieben: „Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen iſt 
nebſt Hoͤchſtſeiner Familie von der nach Koblenz und 
Trier unternommenen Reiſe zuruͤck geſtern Abend in 
erwuͤnſchtem Wohlſeyn wieder in unſerer Stadt einge⸗ 
troffen.“ — Aus Neuwied (welche Stadt Se. Koͤnigl. 
Hoheit auf dieſer Reiſe am 31ſten Mai beſuchte), 
Koblenz und Trier melden alle Berichte, daß die 
Anweſenheit der erlauchten Fuͤrſtenfamilie die freudigſte 

Aufregung dort bervorgebracht und daß ſich überall der 

reine, unverkenubare Ausdruck der Liebe, Treue und 
Auhaͤnglichkeit für unſeren König und das Koͤnigliche 

Haus bei dieſer Gelegenheit kund gegeben hat. 


11. 2. Pr : P 0 U e n. 8 
Warſchau, vom 9. Juni. — Das Entlaſſungs⸗ 
Geſuch des bisherigen Finanzminiſters Hrn. Biernackt 
iſt im Druck erſchienen; er giebt darin die Gründe 
an, welche ihn bewogen haben, dieſes wichtige Amt zu 
vetlaſſen, und am Schluſſe erklärt er, daß er daſſelde 
fo lange verwalten werde, bis ihm ein Nachfolger er; 
nannt fey: Noch iſt es nicht bekannt, wer das Finanz⸗ 
Miniſterium uͤbernehmen wird; es heißt, der Kaſtellan 
Dembinski; Andere wuͤnſchen, daß Raimund Rembier 
linski nach Polen zuruͤckkehren und dieſes wichtige Amt 
annehmen moͤge; noch Andere ſagen, der Staatsrath 
Murawski oder Herr Dominikus Kraſinski würden es 
erhalten. N 
Der General, Graf Krukowiecki, hat bereits die ver; 
langte Dimiſſion als General der Infanterie erhalten 
und beabſichtigt, in kurzem die Hauptſtadt zu verlaſſen. 
Der neue Gouverneur von Warſchan iſt noch uicht ers 
nannt. Mebrere Generale, denen dieſes beſchwer liche 
Amt augeboten worden iſt, haben es abgelehnt. | 


Warſchau, vom 11. Juni. — Der Warſchauer 
Courier theilt nähere Aufſchlüſſe Über die Inſurreetion 
in Wolhynien, beſonders über ihren Anfang mit. 
erſten Anlaß gab der reiche Gutsbeſitzer Graf Ludwig 
Stecki (die Gemahlin des geweſenen Generaliſſimus 

Faͤrſten Michael Radziwill iſt eine geborne Gräfin 
Steck.) Et bewaffnete gegen 50 Reiter auf ſeinen 
Guͤtern, vereinigte ſich mit den Edelleuten Podchodynski, 
Zoltowski, Olendski, Graf Moszynski, Wierwinski und 
Andern und aͤberfiel ein Ruſſiſches Lazareth und Depot, 
wobei 360 Gewehre und 17,000 ſcharfe Patronen, 
nebſt einer Feldapotheke und verſchiedenem Kriegsbedarf 
erbeutet wurden. Alle dieſe Vorraͤthe, nebſt 37 geſun⸗ 
den Kriegsgefangenen wurden ſogleich uber die Grenze 


Den 
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nach Zamose gebracht. Hierauf wandte ſich Stecki 


über Uscılug nach der Kreisſtadt Wlodzimirz, wo er 


ein großes Getreide: Magazin erbeutete und innerhalb 
“drei Tagen 153 Mann Fußvolk und gegen 100 Reiter 


bewaffnete. Als er bald darauf von einem Koſaken⸗ 


und Dragoner Regiment angegriffen warde, vertheidigte 


er ſich in der genannten Stadt gegen 3 Stunden und 
brachte den Ruſſen einen empfindlichen Verluſt bei. 
Vor der feindlichen Uebermacht endlich weichend ſtieß 
Graf Stecki mit 58 Reitern und Podchodynski mit 
7 Reitern bei Boremla zum General Dwernicki. Er 
lieb bei ihm bis zu ſeinem Einmarſch in Galizien, 
worauf es ihm gelang, durch die Oeſterreichiſchen Staa— 
ten nach Warſchau zu entkommen. Andere Inſurgen⸗ 
ten bieten aber noch bis jetzt in Wolhynien den Ruf 
fen die Spitze und würden ſich bald in größerer An⸗ 
zahl zeigen koͤnnen, wenn die Landleute, die alle der 
Griechiſchen Kirche zugethan ſind und von der Ruſſiſch 
gefinnten Geiſtlichkeit vom Kampfe gegen die Ruſſen 
abgemahnt werden, ſie mehr unterſtuͤtzen ſollten. Graf 
Steckt, fo wie die andern Häupter des Aufſtandes in 
Wolhynien, die Grafen Czacki und Olizar werden zu 
Senatoren des Koͤnigreichs ernannt werden. Die Fran 
des Generals Dwernicki iſt aus Galizien in Warſchau 
angekommen. 5 


. 


Die Preuß. Staatszeitung enthält folgendes 


aus dem Schreiben eines Offiziers im 
Ruſſiſchen Hauptquartier vom 27. May. — 
Ueber den von unſeren Truppen bei Oſtrolenka erfoch⸗ 
teuen Sieg will ich Ihnen, um moͤglichen, in Zeitungs⸗ 
Berichten enthaltenen Entſtellungen zu begegnen, einige 
vielleicht nicht unintereſſante Details mittheilen. Das 
Ruſſiſche Heer ſtand ruhig in der Gegend von Sied⸗ 
lee; mehrere Verſuche, die es gemacht hatte, die Po: 
len zur Schlacht zu bringen, waren vergebens geweſen, 


indem dieſe, immer zeitig benachrichtigt, in voraus i 


ihre Maßregeln hatten treffen und ſich zuruͤckziehen 
koͤnnen; ploͤtzlich am 17. May erhielt der Feldmarſchall 
vom Großfuͤrſten Michael den Bericht, der Feind wäre 
uͤber den Bug gegangen und haͤtte ſich mit aller 
Macht gegen das Garde Corps gewandt, um dieſes 
vereinzelt aufzureiden. Alſofort ſchleuniger Aufbruch. 
Doch die Polen, um die direkte Verbindung zwiſchen 
der Armee des Feldman ſchalls und dem Garde-Corps 


zu unterbrechen, hatten den wichtigen Uebergangs-Punkt 


bei Nur mit 15,000 Mann unter General Lubienski 
beſetzt, und unſere Armee war daher gezwungen, auf 
Umwegen ſich dem Garde Corps zu nähern, um die 
Verbindung mit demſelden herzuſtellen. Im raſchen 
Marſch ging es Über Sokolow auf Granna zu, wo 
das Heer auf zwei Ponton-Bruͤcken über den Bug 
ſetzte. Sie muͤßten die Gegend von Granna kennen, 
eine der ſchoͤneren in dem an ſchoͤnen Gegenden fo 
armen Polen, um ſich ein lebendiges Bild von dem 
maleriſchen Schauſpiel zu machen, welches der Uebergang 


nicht, 
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aufdieſem Punkt gewährte. Granna, übrigens ein ganz 
unbedeutender Flecken, liegt hoch auf dem rechten 
Bug⸗Ufer, zwiſchen Fruchtbaͤumen und Gärten verſteckt, 
und der Blick ſchweiſt von da weit auf das jens 
ſeitige Ufer hinüber. 
lange Wagens Kolonnen hinziehen, hier ging die 
Jufanterie über die Brucke, dort ſetzte die Kavallerie 
durch eine tiefe Furth uͤber den Fluß; oben auf der 
Anhöhe fand der Feldmarſchall, der Graf Toll und 
die übrige Generalitaͤt und leitete und beſchleunigte 
den Uebergang. Als es anfing zu dunkeln erleuchteten 
unzählige Bivouacgs Feuer den Horizont, und daruͤber 


ging der Mond in voller Klarheit auf und warf ſein 


mattſchimmerndes Licht auf dieſes Schauſpiel voll 
Leben und Bewegung. Am folgenden Tage, den 
22ſten, ging der Marſch weiter auf Ciechanowiez; wir 
befanden uns auf Ruſſiſchem Boden, den wir ſchon 
geſtern freudig bei Granna begruͤßt hatten, auch konnte 
man hier doch Etwas bekommen und wurde dabei 
wie in dem Koͤnigreiche, auf das Unerhoͤrteſte 
geprellt; denn was auch die Warſchauer Zeitungsfchrei 
ber darüber berichten mögen, wir haben im König: 
reiche Alles, was wir brauchten, baar bezahlt, und 
zwar zu Preiſen, wie fie nur die Gewinnſucht fors 
dern konnte. Ju Ciechauowiez war ſchon eine kleine 
Partei Polen geweſen und hatte gepluͤndert; bei unſerer 
Annäherung floh ſie eilig davon. — Die Hauptſache 
war zuerſt, die Verbindung mit dem Garde-Corps het⸗ 
zuſtellen, welches die Polen auf alle Weiſe zu verhin⸗ 
der geſucht hatten. Der Großfuͤrſt Michael, der daſſelbe 
befehligte, hatte ſich unter beftändigen Hinterhutgefech⸗ 
ten aus der Gegend von Brok bis gegen Tykoein an 
der Ruſſiſchen Grenze zuruͤckgezogen; und bei unſerer 
Annäherung von Ciechanowiez über Kluchowo wurde 
die Verbindung glücklich wieder gewonnen. Am Tage 
zuvor ward das Corps von Lubienski von der Ruſſiſchen 
Vorhut unter dem Grafen Witt bei Nur angegrif⸗ 
fen und vollkommen geſchlagen; abermals zeichneten 
die Küraſſier Regimenter ſich dabei aus; eine ge 
nommene Kanone und mehrere Hundert Gefangene 
bezeichneten unſeren Sieg. Ein eigener Anblick war 
es, unter dieſen Gefangenen verſchiedene 60 und 70jäh⸗ 
rige Greiſe zu finden. Was hatten ſie bei der Armee 
zu thun? Reqairirt waren fie gewiß nicht — fie muß; 
ten alſo freiwillig mitgegangen ſeyn — jetzt finden ſie 
in der Gefangenſchaft ihre Strafe, bei der fie ſich gar 
Eläglich gebehrden. — Da der erſte Zweck unſerer Ma⸗ 


ndver, die Verbindung mit dem Garde, Corps, glück 


lich erreicht war, fo begann man nun die Ausfuͤh⸗ 
rung des zweiten, die Polniſche Armee zu ſchla— 
gen. Das Heer brannte vor Streitluſt. Von Wy⸗ 
oki⸗Mazowießkt, einem elenden, groͤßtentheils von 

chuſtern bewohnten Flecken, wo wir beim Anfang 
des Feldzuges geraſtet, ging es in einem Gewalt, 
Marſch auf Oſttolenka zu, wohin eich der Feind 


Da ſah man von einer Seite 


geln in Brand; 


zurückgezogen hatte. Am 25ſten früh brachen wir 
von Wyſokt⸗Maſowiezki auf, und am 206ſten fruͤh, 
24 Stunden fpäter, fanden‘ wir unweit Oſtro⸗ 
lenka; gegen 10 Meilen (70 Werft) hatte die Armee 
alſo in dieſem kurzen Zeitraum zurückgelegt — wahr⸗ 
lich ein Marſch, den ſchnellſten großer Heerfuͤhrer zu 
vergleichen. Als wir uns Oſtrolenka naͤherten, denach⸗ 
richtigte une der beginnende Donner des Geſchuͤtzes 
vom Anfauge des Gefechts. Der Feldmarſchall flieg 
zu Pferde und begab ſich, von ſeinem Gefolge umge⸗ 
ben, vorwärts. Der Weg fuͤhrte durch einen dichten 
Wald auf die Ebene vor Oſtrolenka hin; das Defilee 
gegen den Ausgang des Waldes hatten die Polen ſtark 
beſetzt. Hier entſpann ſich der erſte Kampf und drohte 
hartnäckig zu werden. Da hätten Sie ſehen ſollen, 
wie unſere Grenadiere, nach jenem ungeheuren Marſch, 
ſich in raſchen Trab ſetzten, um den Feind zu errei⸗ 
chen. Nicht lange dauerte es, ſo war derſelbe aus 
dem Defilee hinausgeſchlagen, wozu 2 Seitens Kolons 
nen, die ſeine beiten Flanken zugleich bedrohten, nicht 
wenig mitwirkten. Er zog ſich nun in die treffliche 
Stellung von Oſtrolenka zuruͤck. Dieſer kleine freund 
liche Ort liegt auf dem linken Narew⸗Ufer; 12 Kauo⸗ 
nen nebſt einigen Bataillonen Polen vertheidigten den 
Zugang zu demſelden. Auf der andern Seite des 
Fluffes ſtand die feindliche Hauptmacht unter Skrzy⸗ 
necki ſelbſt, ungefähr 40,000 Mann ſtark (worunter 
8 Regimenter Kavallerie) mit 60 Kauonen. Unſere 
Grenadiere, von dem General Lieutenant Fuͤrſten Gort⸗ 
ſchakoff gefuͤhrt, rücken durch den tiefen Sand zum 
Sturme vor. Bald war die Stadt erreicht und 
hier begann ein heftiges Blutbad. Die Polen, um 
den Rückzug ihres Geſchuͤtzes zu decken, feuerten auß 
allen Haͤuſern; alle Häufer mußten einzeln erſtuͤrmt 
werden. Bald bezeichneten lange Züge von Gefanges 
ren den Sieg der Ruſſen. Als die Stadt ſchon 
faſt ganz in unſerer Gewalt war, ſteckten die Po⸗ 
len von der andern Seite ſie durch gluͤhende Ku⸗ 
Alsbald loderten die Flammen hoch 


anf und breiteten ſich reißend ſchnell aus. Ein furcht⸗ 


bares Schauſpiel: vorn die brennende Stadt, auf bel⸗ 7 


den Seiten derſelben Ruſſiſche Batterieen, die unaus⸗ 
geſetzt hiunber feuerten, während die Polen von den 
gegenuͤberllegenden Anhoͤhen eben fo unausgeſetzt ant. 
worteten. Auf einem Sandhuͤgel dicht hinter der 
Stadt hlelt der Feldmarſchall und leitete von hier das 
Gefecht. Der Graf Toll hatte indeſſen mit 2 Reiters 
Regimentern einige feindliche Bataillone in die Suͤmpfe 
geworfen und ſodann auf unſerem linken Fluͤgel, dieſ⸗ 
feits der Narew, 8 Kauonen auffahren laſſen, um die 
Flanke unſerer Truppen zu decken; und allmaͤlig wurde 
das Geſchuͤtz auf dieſem wichtigen Punkte bis zu 
32 Stuͤcken vermehrt; auf der rechten Seite der Stadt 
feuerten 36 andere und deckten ſo durch ihr Kreuzfeuer 
Front und Flanken der uͤbergehenden Truppen. Man 


\ 


konnte zum Feinde nicht anders als auf einer langen 
ſchmalen Bruͤcke, die nur ungefähr 4 Mann in der 
Breite Raum hatte, gelangen; und war man uͤber 
die Brucke, fo mußte man noch mehrere 100 Schritt 
auf dem Dammweg, der anfangs gerade laͤuft und ſich 
dann plotzlich links wendet, unter dem heftigen Feuer 
der feindlichen Batterien und der in den Schluchten 
umher verſteckten Scharfſchuͤtzen vorwaͤrts gehen. Es 
war ein Schlachtfeld, faſt wie bei Lodi — außer daß 


hier eine ganze zum hartnaͤckigſten Kampfe entſchloſſene 


Armee die Ruſſen erwartete und dieſe auf einem weit 
laͤngeren Deſilee unter dem feindlichen Feuer vorzu⸗ 
ruͤcken hatten. Doch nichts hielt unſere braven Gre⸗ 
nadiere auf. Aus der brennenden Stadt eilten fie 


auf die Brucke, unter dem furchtbaren Feuer des feind⸗ 


lichen Geſchuͤtzes und der verſteckten Jaͤger — warfen 
Alles vor ſich nieder, nahmen 2 den Dammweg vers 
theidigende große Kanonen und gewannen auf der anderen 
Seite Terrain. Hier darf ich einen trefflichen Angriff 
nicht verſchweigen, den die Generale Graf Noſtitz und 
Glaſenap an der Spitze zweier Schwadronen des 
Garde Uhlanen⸗Regiments auf den Feind machten. Im 
raſchen Trabe jagten fie Über die Bruͤcke, den Damm⸗ 


weg aufwärts, brachten Unordnung in die feindlichen 


Reihen und warfen ein ganzes Bataillon in den Fluß. 
Doch da das duerchſchnittene Terrain zu ungünftig für 
Kavallerie ⸗Attaken war, wurden fie zuruͤckberufen, und 
der Junfanterte lag es ob, unterſtuͤtzt von dem Feuer 
der Artillerie, allein den vollſtaͤndigen Sieg zu er 
ringen; 5 Brigaden des Iſten Corps, von dem aus⸗ 
gezeichneten Feldherrn, Grafen Peter Pahlen, gefuͤhrt, 
und 4 Brigaden des Grenadier⸗Corps, in Allem alſo 
30. Bataillons, kaͤmpften gegen die ganze Polniſche 


a weit uͤberlegene Armee — denn die übrigen 


ruppen waren noch zurüg. . Der Feldmarſchall mit 
dem Grafen Toll begaben ſich ſelbſt hinuͤber, unter 
einem ſtuͤrmenden Kugel und Kartoͤtſchrn⸗ Regen, 
um durch ihre Gegenwart die Truppen zu ers 
muntern. Es begann nun ein heißer, blutiger, mörs 
deriſcher Kampf; viermal bildeten die Polen große 
tiefe Kolonnen zu 8 bis 10 Bataillons, unterſtuͤtzt von 
Kavallerie⸗Kolonnen auf beiden Seiten, um die Unſri⸗ 
gen in den Fluß zuruͤckzuwerfen, viermal drangen ſie 
vor, und viermal wurden ſie zuruͤckgeſchlagen. Unſere 


. Grenadiere uͤbertrafen ſich ſelbſt und gingen ihnen 


raſch mit dem Bajonnet entgegen. Zuletzt gab der 
Feind die Hoffnung auf, ſeine heldenmuͤthigen Gegner 
zu bezwingen „und dachte nur auf ſicheren Ruͤckzug. 
Gegen die Nacht hin bewerkſtelligte er denſelben, von 


den leichten Truppen verfolgt; — die nach zwei er⸗ 
muͤdenden 


agen erſchoͤpften Sieger ruhten auf dem 
Schlachtfelde, das ſie friſchen Truppen abgenommen 
hatten. Einen ſchrecklichen Anblick bot dies dar. Ein 
Paar Werſte in die Länge und Breite war Alles mit 
Leichen, Verwundeten, zerbrochenen Flinten, Tſchakos, 
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ſinski, 


Patrontaſchen, Munitions⸗Wagen, todten oder vers 
wundeten Pferden bedeckt; drei große Kanonen, nebſt 
mehreren Laffetten und Pulverkaſten, waren die Tro— 


phaͤen des Sieges, der indeß auch den Ruſſen manchen 
Braven koſtete. Nach einer > 1 


mag unſer Verluſt ungefaͤhr 
und Verwundeten betragen. Unter den Letzteren befins 
det ſich der ausgezeichnete Gen. Manderſtern, eben fo 
liebenswuͤrdig als Menſch wie brav als Krieger; eine 
Kugel zerſchmetterte ihm, 
den linken Kinnbacken; ferner die Generale ilder un 
Naſaken. Dieſer Letztere aͤußerte noch — — Ber 
bandes lebhaft feine Stteitluſt. Vier Oberſten fanden 
den Ehrentod auf dem Schlachtfelde. — Aber ungleich 
groͤßer war der Verluſt des Feindes, wie jeder Augenzeuge 


ſich leicht uͤberzeugen konnte — das ganze Schlacht⸗ 


feld war wie uͤberdeckt mit ſeinen Todten, und außer 
den vielen Verwundeten, die er weggefuͤhrt oder die 
noch in den Dörfern umherlagen, fielen 700 in die 
Gewalt der Ruſſen, ſo wie außerdem . 
ſunde, unter ihnen der Brigade⸗General Graf Kra⸗ 
5 Stabs- und 18 Ober- Offiziere. Getöͤdtet 
wurden die Generale Kaminski und Kizki; verwundet 
Paz, und, wie es heißt, der Ober, Anführer Skrzynezki 
ſelbſt. Man kann dreiſt den feindlichen Verluſt auf 
7 8000 Mann, Todte, Verwundete und Gefangene 
mit einbegriffen, auſchlagen — faſt ein Fünftheil 
der feindlichen Armee. Dies kann Ihnen einen Begriff 
von der Hartnäckigkeit des Kampfes geben. Denn 
weit entfernt, jo ws die Zeitungsſchreiber in Warſchau 
es thun, unſere Gegner als Feiglinge darzuſtellen, ge⸗ 
ſtehen wir aufrichtig, daß ſie ſich mit großer Bravour 
geſchlagen — deſto mehr Ehre, fie zu überwinden. — 
Nach einem Paar noͤthigen Ruhetagen brechen wir 
weiter auf — wahrſcheinlich wird wohl eine zweite 
Schlacht die Sache vollends entſcheiden. Gewiß hören 
Sie naͤchſtens von neuen bedeutenden Ereigniſſen. 


4 — [000 

Die Preußifche Staats; Zeitung berichtet 
aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier Klecyewo vom 
4. Junt: Am Morgen nach der Schlacht von Oſtro⸗ 
lenka, alſo am 27. May, waren dem Feinde Koſaken 
gefolgt. Mittags erhielt der General Graf Witt den 
Befehl Über die Avantgarde, welche aus der 2tın Gre— 
nadiers, der 1ſten Infantette-Diviſton und einigen Ka⸗ 
vallerie-Regimentern gebildet wurde, und rückte nach 
Rozan. Der Feind räumte dieſen Ort, fo wie fpäter 
Pultusk und Sierock, ohne Widerſtaud, ging Über den 
Fluß und zerſtoͤrte die Bruͤcken. Am 2ſten ruͤckte Ge⸗ 
neral Graf Pahlen mit dem 1ften Eorps gegen My⸗ 
ezyniez, um dem in Loma zuruückgebliebenen Gielgud, 
ſchen Corps von angeblich 6000 Mann den Nuͤckzug 
abzuſchueiden, den es nach der angenommenen Vermu⸗ 
thung uͤber die Skwa und Omulew zu nehmen ſuchen 
wuͤrde. Dieſem gegenuͤber ſtand der General Sacken 


noch 1400 g= 


ziemlich genauen Schaͤtzung 
4000 Mann an Todten* 


als er die Seinigen anfeuerte, 


fuͤrſt Michael rücte mit der Garde nach Glinki. 
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mit 6 Bataillonen, einigen Hundert Koſaken und 2 
Batterieen. General Gielgud räumte Lonza am 27ſten, 
zerſtoͤrte die dortige große Brücke und wandte ſich noͤrd⸗ 
lich, ‚drängte den General Sacken zuruck und ging in 
raſchen Maͤrſchen bis Auguſtowo vor. Am J1ſten 
brach General Kurutta mit den beiden Infanterie⸗ 
Regimentern des abgeſonderten Garde⸗Corps, der dazu 
gehörigen Artillerie und dem Grodnoſchen Garde-Hufas 
ren Regiment nach Lomza auf; die beiden anderen Ka— 
vallerie Regimenter dieſes Corps waren ſchon früher 
nach Bielsk detaſchirt worden. Am 1. Juni brach der 
Feldmarſchall von Oſtrolenka nach Rozan auf; der ch 

m 
Aten blieb das Hauptquartier ſtehen, am Zten ruͤckte 
es nach Magnieszewo. Die Garde folgte, das Haupt- 
Quartier des Großfuͤrſten ging nach Makow und Ger 
neral Pahlen mit der iften und Zten Diviſion und mit 
einer Grenadier-Diviſion in die Gegend von Praszuye, 
fo daß gegenwärtig die Armee zwiſchen Pultusk; Praszuye 
und Rozan ſteht. Heute am Aten rückt das Hauptquar⸗ 
tier des Feldmarſchalls nach Kleczewo, nahe bei Puk 
tusk, vor. Von der Cholera iz die Ruſſiſche Armee 
nunmehr als gänzlich befreit anzüſehen. In Lomza has 
ben ſich noch einige Krankheitsfaͤlle ergeben. 

Ferner enthält die Staats⸗Zeitung aus einem Pris 
vat Schreiben von der Ruſſiſchen Armee folgendes: 


„Zu unſerer groͤßten Verwunderung leſen wir in dem 


Polnischen offiziellen Bericht uͤber die Schlacht von 
Oſtrolenka die Angabe, die Polniſche Armee habe am 


26ſten das Schlachtfeld behauptet, die Ruſſiſche ſich aber 


am Abend auf das linke Ufer der Narew zuruͤckgezogen. 
Die völlige Unrichtigkeit dieſer Behauptung geht aber 
aus Nachſtehendem vollſtaͤndig hervor: „„Zu Ende des 
Gefechts befanden ſich folgende Truppen auf dem rec: 
ten Narew⸗Ufer: General Martinoff mit dem Aſtra— 
chanſchen und Souwaroffſchen Grenadier-Regiment; 
General Berg mit dem Ekaterinoslawſchen Grenadier— 
und ‚sten Karabinier-Regiment; General Manderſtern 
mit der Aften Diviſion vom Aften Corps; und der 
Feldmarſall, welcher ſich ebenfalls in Perſon daſelbſt 
befand, zog beim Einbruch der Nacht, und als das 
Gefecht ſchon völlig beendigt war, anſtatt die Truppen 
auf das linke Ufer zurückzunehmen, noch die 2te Gardes 
Diviſion und vom Iften Corps noch einige Kavallerie; 
Regimenter auf das rechte Ufer heruͤber.“ “ 


1 


Von der Polniſchen Gränze, vom 10. Juni. 
Wenn gleich nach einigen Nachrichten die Ruſſiſche Ar⸗ 
mee noch bei Rozan ſteht, ſo laſſen doch mehrere in 
Warſchau eingegangene Notizen glauben, ſie ſey im 
Begriff, bei Plozk und zugleich bel Pulawy über die 
Weichſel zu gehen. — Von den Generalen Gielgud 
und Chlapowski find keine neuere Nachrichten einge 


gangen, und es muß daher der Beſtaͤtigung der bereits 


erwähnten Gerüchte noch entgegengeſehen werden. 
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bitſch⸗Sabalkanski am 9. 


in Gielgudiſchken eingeruͤckt. 


Den letzten Nachrichten zufolge, befand ſich das 
Hauptquartier des General-Feldmarſchalls Grafen Dier 
Jun noch bei Pultusk. In 
der Nähe von Wilna hatte man eine hinlänglich Zahl 
von Truppen concentrirt; überhaupt erwartete man 
von den eingeleiteten Eräftigen Maßregeln zur Vereite⸗ 
lung der von den Polen gezen die Ruſſiſchen Provin⸗ 
zen gerichteten Verſuche ein befriedigendes und baldi⸗ 
ges Reſultat. f 


Von der Littauiſchen Grenze, vom 7. Junt. 
Nachrichten aus Gielgudiſchken zufolge, war dort eine 
3000 Mann ſtarke zu dem Corps des General Giel⸗ 


gud gehörende Abtheilung Polniſcher Truppen ange⸗ 


kommen und wird daſelbſt uͤber die Memel gehen. 
Eine zweite eben ſo ſtarke Abtheilung will, dem Ver— 
nehmen nach, bei Wilzki und eine dritte oberhalb 
Kauen dieſen Fluß paſſiren. Das ganze aus Kalwary 
kommende Corps des Generals Gielgud ſcheint demnach 
aus 9000 Mann zu beſtehen. In Ermangelung von 
Pontans und anderen Brücken bedient ſich daſſelbe, um 
auf jenen Punkten uͤber den genannten Fluß zu kom⸗ 
men, der Holzflöͤße, die mit ſtarken Bohlen belegt wer: 
den, eine Einrichtung, die man für alle Truppengats 
tungen ſicher genug erachtet. Die ftuͤher ſchon in 
jenen Gegenden befindlich geweſenen Inſurgentenhaufen 
als deren Anfuͤhrer wiederum der Major Puszet (oder 


Puſcheit) genannt wird, und der jetzt in der Gegend 


von Prenn ſtehen ſoll, ſuchen ſich ſaͤmmtlich dem Ger 


neral Gielgud anzuſchließen, und es ſcheint, da, dem 


Vernehmen nach, ein Ruſſiſches Corps unter dem Ge 


neral Saß die Polen zu erreichen ſucht, hier bald U 


einem eruſten Gefechte kommen zu wollen. 

Dieſe Ereigniſſe werden von der Koͤnigsberger 
Zeitung in nachſtehender Weiſe gemeldet: „Der Pol⸗ 
niſche General Gielgud iſt angeblich mit 12,000 Mann 
Er zog mit etwa 4000 
Mann regulairer Truppen dem Corps des Generals 
Sacken, welches 8000 Mann ſtark war, bis Kowno 


(Kauen) nach. Auf dem Marſche bis hierher waren 


bereits mehrere Inſurgentenhaufen dazu geſtoßen. Das 
Ruſſiſche Corps hatte in Kowno eine feſte Stellung 
eingenommen, 5 
Mann eine Schein⸗Attake auf Kowno machen und ging 


ſelbſt mit den uͤbrigen Truppen in der Nacht über die 
Memel, um in Schamaiten einzudringen und ſich mit 


v. Puſchet zu vereinigen.“ N 


J 
Von der Ruſſiſchen Grenze, vom 3. Juni. — 
Die Reſerve⸗Armee unter den Befehlen des Generals 


Tolſtoy iſt bereits zuſammengezogen und rückt in zwei 


Kolonnen Über Nieswiez und Nowogrodek vor. Das 
Hauptquartier befand ſich am 26. Mai im Minsk. 
Die Stadt und das Gouvernement Moskau hat fuͤr 


und General Gielgud ließ mit 2000 


1 


den gegenwärtigen Krieg aus eigenen Mitteln freiwil⸗ 
lig ein Corps von 30,000 Wann geſtellt und das Ger 
biet der Donſchen Kersten hat ein außerordentliches 

Contingent von 20,000 Reitern angeboten. 


ent ſ chien d 


- Münden, vom 7. Juni. — Ihre Maj. die ver⸗ 
wittwete Koͤnigin Karoline iſt geſtern aus Dresden 
und Berlin mit Ihrer Koͤnigl. Hoh. der Prinzeſſin 
Marie wieder hier eingetroffen. 


In der 35. oͤffentlichen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten am 30. May begann die Debatte über 
ben Zuftand des Staatsſchuldenweſens der aͤltern ſechs 
Kreiſe des Koͤnigreichs Baiern, für die J. 1828, 
1837 und 1833. — Der Finanzminiſter Graf Arman⸗ 
ſperg hielt bei der Klarheit der Rechnungen und des 
Vortrags die Sache fuͤr hinlaͤnglich eroͤrtert, nur ſchien 
ihm der beantragte Ausſchuß zur Prüfung der neuen 
Einweifungen nicht allein überfluͤſſig, da das Minis 
ſterium dieſelben ohnehin der ſorgfaͤltigſten Pruͤfung 
unterwerfe, ſondern auch in feiner Competenz zu weit 
ausgedehnt, weil das Miniſterium, an die Beſchluͤſſe 
deſſelden gebunden, einen Theil feiner Verantwortlich— 
keit von ſich abwaͤlzen würde, — Der K. Staatsrath 
v. Sutner gab in kurzen Umriſſen ein Bild der Vers 
waltung im Staatsſchuldentilgungsweſen, deren Haupt: 
momente die Reduction des Zinsfußes und die Um⸗ 
wandlung der Staatsſchuld in unaufkuͤndbare Capita— 
lien bildeten. Er zeigte, daß der, durch die politiſchen 
Ereigniffe gedruckte Cours der Baieriſchen Staatspa: 
piere viel hoͤher ſtehe, als in andern Staaten, um 
daraus einen Beweis des Staatseredits zu dedueiren. 
Er ging ſchließlich auf die Anträge und Wuͤnſche über, 
welche er theilweiſe als zweckmaͤßig erkannte. — Der 
zweite Praͤſident Seuffert: Die Vermehrung der Schul— 
denlaſt ſey aus der Mehrung der Penſionen und aus 
andern Verhaͤltniſſen nothwendig hervorgegangen. Die 
Penſions⸗Amortiſationskaſſe hielt er für eine uͤberfluͤſſige 
Rechnungs manipulation, ging auf die verſchiedenen 
Wuͤnſche und Anträge uͤber, und beantragte die Ger 
nehmigung des Berichtes. — Die Manipulation der 
Zinſenreduetion und Conſolidation der Staatsſchuld 
fand allgemeine Anerkennung. Die meiſten Stimmen 
ſprachen ſich gegen die Errichtung eines Ausſchuſſes 
zur Prufung neuer Einweifungen aus, auch fand die 
beantragte Herabſetzung der Zinſen von Amtscautionss 
Capitalten von 5 auf 4 Procent häufige Gegner. Der 
Abg. Schwindel beantragte zur Verringerung der Ne 
giekoſten die Aufhebung der Speclalkaſſen, die Abg. 
Cloſen und Schmidt ſchlugen vor, daß die Stiftungs⸗ 
Capitals, Urkunden zur leichtern Erhebung der Zinſen 

mit Coupons möchten verſehen werten, und der Abg. 
Rudhart regte den Verkauf der Staatsguͤter Malitſch, 
Lasky und Kirchdorf in Schleſien und Polen an. — 


Der Abg. Platner laßt der Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Auftaft volle Gerechtigkeit widerfahren, und führt als 
Belege an: den vortheilhaften Stand der baieriſchen 
Staatspapiere, beſonders im Vergleich mit denen eines 
Nachbarſtaats, der erſt unlängſt mit dem Cours von 
80 pCt. für 5procentige Schuldverſchreibungen ſich ber 
gnuͤgen mußte; ferner die fo leicht als glücklich gelun⸗ 
gene Mobiliſirung von 36 Millionen 5procentiger Obli⸗ 
gationen in Aprocentige — eine Operation, die wenige 
Staaten ſelbſt in minderem Belange gewagt hätten, 
ohne ſich dazu der Huͤlfe einer ſehr koſtſpieligen frem⸗ 
den Geldmacht zu verſichern. Hinſichtlich der, vom 
zweiten Praͤſidenten gewuͤnſchten Aufklärung über du 
Verhaͤltniſſe und Ertragniſſe der K. Bank zu Nuͤrn⸗ 


berg äußerte der Abg. Platner ferner: Als Mitglied 


des Handelsſtandes von Nuͤrnberg glaube ich die herr⸗ 
ſchende Meinung ausſprechen zu muͤſſen, daß demſelben 
keineswegs ein Gewinn durch das Beſtehen dieſes 


Staats, Inſtituts zu Theil wird, welches außer dem 


daraus her vorgehenden beſondern Vertrauen noch des gro⸗ 
ßen Vortheils fi erfreut, mit, ihm gegen Verguͤtung von 
2 pet. zugewieſenen, Capitallen rein mercantiliſche 
Operationen weit leichter und zu billiger n Bedingun⸗ 
gen als der Privat⸗Banquier eingehen zu koͤnnen. Da 
derſelben auch alle Pupillengelder gegen Verzinſung 
von 3 pCt. geſetzlich zugewendet werden muͤſſen, fo foll, 
dem Vernehmen nach, oͤfters große 
ſtattfinden, die in gewöhnlichen Wechſelunternehmungen 
um ſo weniger hinlaͤngliche Verwendung finden dürfte, 
als der ganz darnieder liegende Waarenhandel auch auf 
dieſe Geſchaͤftsbrauche die nachtheiligſten Folgen hat. 
Ob der Koͤnigl. Bank geſtattet iſt, ihre Fonds in glei⸗ 
cher Weiſe valiren zu machen, als die Geldmacht in 


den letzten 15 Jahren durch Transactionen in fremden 


Staatspapieren ſich Reichthuͤmer zu verſchaffen wußte, 
oder ob deren Verkehr mit denſelben bisher nur com⸗ 
miſſionsweiſe geſchah, iſt uns nicht bekannt. — Der 
Abgeordnete Scheuing bemerkte hierauf, daß dieſe Bank 
fruͤher durch Darlehen an Privaten ſehr woblthaͤtig 
gewirkt habe, daß dieſe aber nach neueren Entſchließun— 
gen nur mehr an Wechſelfähige geleiſtet werden dürf⸗ 
ten, obgleich der reine Gewinn von 20 pCt. dieſes 
Opfer allerdings erlaube, weshalb er auch den Antrag 
hierauf ſtelle. — Der Miniſter Graf v. Armanſperg 
eutgegnete: Die Bank in Nürnberg habe keinen Dispo⸗ 
ſitionsfond zu ähnlichen Zwecken; zwar habe fie früher; 
hin ſolche Geſchaͤfte gemacht, allein erlittene Verluſte 
haͤtten zur Erhaltung des Vermoͤgens die genannte 
Verfügung erheiſcht. Uebrigens werde ſich das Minis 
ſterium nahere Aufklärungen verſchaffen, und nach 
Möglichkeit dem Antrage entſprechen. — Am Schluſſe 
der Debatte begegnete der Miniſter auch dem Mor: 
wurf der Fiscalität, und der Staatsrath v. Sutner 
dankte für die gütige Anerkennung feiner Bemuhungen 


Fondsanhäufung 


und für die Freimuͤthigkeit, mit welcher die Staqts- 


—— 


— . — 


— 


Regierung auf zweckmäßige Verfuͤgungen aufmerkſam 
gemacht werde a f 


Dresden, vom 30. May. — Unſere Staͤndever⸗ 
ſammlung ſchreitet für die Erwartung desjenigen Pur 
blikums, welches überhaupt Sinn für das oͤffentliche 
Staatsleben in Sachſen gewonnen hat und im Ganzen 
bei uns noch gar nicht zahlreich iſt, vielleicht zu lang⸗ 


3 ſam vorwärts, geht aber um fo gewiſſenhafter in ih⸗ 
ren noch immer viel zu ſehr geſpaltenen, der foͤrdern— 


den Plenarverſammlungen zu ſehr dentdehrenden Bera— 
thungen vorwärts. Da ihre baldige Beendigung auch 
aus oͤkonomiſchen Gründen wuͤnſchenswerth feyn muß, 
ſo gab der Vorſchlag zu einem auch nach der Auflöſung 
der jetzigen Staͤnde permanenten Ausſchuſſe, welcher 
ſowohl bei dem Tilgungsfonds als andern Dringlich— 
keiten beaufſichtigend und berathend einträte, Anlaß zu 
ſtarken Diskuſſionen zwiſchen den ſtaͤdtiſchen und ritter⸗ 
ſchaftlichen Curien, fand aber beſonders in den zwei 
öberſten Curien der Ritter ſchaft einen fo hartnäckigen 
und, wie es ſcheint, wohlbegruͤndeten Widerſpruch, daß 
man hofft, es werde davon ferner die Rede nicht ſeyn. 
Die Hauptfrage Über die Compoſition der beiden Kam- 
mern iſt, dem Vernehmen nach, dahin entſchieden wor⸗ 
den, daß in der erſten Kammer nicht nur die Prin- 
zen des Hauſes Sitz und Stimme haden, ſondern auch 
noch eine Zahl von ritterſchaftlichen Deputicten, die 
ein beſtimmtes Einkommen von 4000 Thlrn. haben, 
ſtatt der vorher in Anſpruch gekommenen Fideikemmiſſe, 
die man nicht zeitgemaͤß fand, vom Koͤnige waͤhlbar 
und von acht ſtaͤdtiſchen Deputirten, als den zwei 
Oberbüͤrgermeiſtern von Leipzig und Dresden und ſechs 
aus den ſtädtiſchen Wahlkreiſen zu beſtimmenden, auf 
Lebenszeit in der Kammer ſitzenden Mitgliedern, ange— 
nommen worden iſt. Auch ſoll die zweite Kammer, 
theils durch einen Zuſatz von ritterſchaftlichen Deputir— 
ten, theils durch fünf blos aus dem Handelsſtande und 
den gewerdtreibenden Klaſſen zu erwaͤhlende buͤrgerliche 
Deputirte vermehrt werden. Jetzt iſt man mit der 
vorläufigen Regulirung des Staatshaushalts nach den 
freilich noch ſehr allgemein gefaßten Angaben in der 
Verfaſſungsurkunde und mit der Beſtimmung der Ci⸗ 
villiſte, wobei naturlich der Etat des Prinzen Mitregen⸗ 
ten beſondere Beruüͤckſichtigung fordert, aufs ernſtlichſte 
beſchäftigt. Da weder die in Druck erfchienenen Lande 
tags-Akten, noch die ofſtziellen einer Prüͤfungskommiſ⸗ 
ſion unterliegenden (in der Hilſcherſchen Buchhandlung 
erſcheinenden) Mittheilungen, wirkliche Protokolle, fon: 
dern nur einzeln ausgehobene Aktenſtuͤcke enthalten und 


alſo alles innern Zuſammenbanges entbehren, fo ſtebt 
die ganze Oeffentlichkeit der Verhandlungen noch 


auf einer ſehr niedern Stufe und findet eben deswegen 
im Allgemeinen bis jetzt uur geringe Theilnahme. Ans 
dere oͤffentliche Angelegenheiten kommen aber in jeder 
Richtung in den zu Leipzig, Dresden und Zwickau 
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erſcheinenden Zeitblaͤttern fo zur Sprache, daß über 
laͤſtige Cenſurbeſchränkung in Sachſen gewiß Niemand 
klagen darf. 5 


Leipzig, vom 9. Juni. — Zu den mancherlei um 
gereimten Gerüchten der heutigen Zeit — ſagt die hie 
ſige Zeitung — hat ſich ſeit einigen Tagen auch das 
geſellt, daß Oeſterreichiſche Truppen des naͤchſten Sach⸗ 
fen bejegen wuͤrden. Die Sache verdiente keiner Erz 
wähnung, wenn nicht, wunderbarer Weiſe, die Moͤg— 
lichkeit eines ſolchen Ereigniſſes hier und da Glauben 
faͤnde und ſomit Beſorgniſſe erweckte. Daß alles dar⸗ 
über Erzaͤhlte unwahr und erdichtet iſt, kann mit Ber 
ſtimmtheit verſichert werden. 


Karlsruhe, vom 3. Juni, — Die zweite Kam 
mer beſchloß heute, daß eine Gleichſtellung der Iſras, 
liten mit den chriſtlichen Einwohnern des Großherzog⸗ 
thums im Genuß politiſcher Rechte zur Zeit noch nicht 
ſtatt finden koͤnne, daß aber an die Regierung der An⸗ 
trag geſchehen ſolle, zwiſchen dem jetzigen und kuͤnfti⸗ 
gen Landtage eine Verſammlung von Abgeordneten der 
Iſraeliten zu veranſtalten, und mittelſt dieſer den Vers 
ſuch zu machen, ob die jener Gleichſtellung entgegen: 
ſtehenden Hinderniſſe aus dem Wege geräumt werden 
koͤnnen. Die beſonderen Fragen wegen ihrer Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu den Gemeinden find bis zur Diskuſſion über 
die Gemeindeordnung verſchoben. 6 we 


Weimar, vom 9. Juni. — Heute Nachmittags, 
5 Uhr iſt Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz Wilhelm von 
Preußen im hoͤchſten Wohlſeyn zu einem Beſuche am 
hieſigen Großherzoglichen Hofe auf der Sommer: Refir 
denz Belvedere angekommen. a 


Regensburg, vom 16. Juni. — Der Durch⸗ 
marſch von 2000 Mann des oͤſterreichiſchen Landwehr⸗ 
Regiments No. 49 wird hier erwartet, welche uͤber 
Neuburg, Donauwoͤrth, Dillingen und Ulm nach der 
Bundesfeſtung Mainz ziehen. Ein 1145 Mann ſtar⸗ 
kes Bataillon des Landwehr Regiments No. 39 iſt 
durch Reichenhall nach Innsbruck paſſirt. 


5 tan kext i. ch. 


Paris, vom 5. Juny. — Der Koͤnigl. VBaierſche 
Geſandte, fo wie der Großherzogl. Toskauiſche und 
der Großherzogl. Heſſiſche Miniſtet⸗Reſident, hatten 
geſtern in SalntCoud Privat⸗Audienzen beim Könige, 

Im hieſigen diplomatiſchen Corps fanden in dee 
letzten Woche mehrere Gaſtmaͤhler und audere Feſtlich 
keiten ſtatt; Graf Appony und Lord Granville gaben 
zwei Tagbaͤlle, der Spaniſche und der Sarkiniſche 
Botſchafter, fo wie der Miniſter der auswärtigen An 
gelegenheiten, diplomatiſche Diners. 3 


83 


* 


Die Gazette de France glaubt ihren Leſern die 
Verſicherung geben zu koͤnnen, daß aus den Wahl,-Col⸗ 
legien keine C. Perierſche, ſondern eine Laffitteſche 
Majoritaͤt hervorgehen werde. Eine ſolche, meint fie, 
ſey von der Lafahetteſchen eben nicht weit entfernt. 
Nach einem Befehle des Polizei-Praͤfekten ſollen 
alle ſeine Untergebenen kuͤnftig ein rothes Band um 
den Hut tragen. Die Gazette de France zeigt dieſe 
Verfuͤgung mit folgendem Zuſatze an: „Seit einigen 
Tagen bemerkte man, daß ſehr viele junge Leute graue 

ilzhuͤte mit einem roth ſeidenen Bande trugen. Die 
Polizei ſcheint dieſe neue Mode für irgend ein Loſungs⸗ 
Zeichen gehalten zu haben und iſt daher, zur Entfer- 
nung deſſelben, auf den Einfall gerathen, allen ihren 
Beamten das Tragen eines rothen Bandes um den 
Hut anzubefehlen.“ 

Der Roͤmiſche Staats⸗Secretair Bernetti hat dem 
Franzoͤſiſchen Botſchafter unterm 11. May angezeigt, 
daß ſeine Wuͤnſche erfuͤllt und alle wegen politiſchen 
Vergehen Verhafteten freigelaſſen waͤren. Nur der 
Poͤbel, welcher in Rom den Carneval geſtoͤrt habe, ber 
finde ſich noch in Unterſuchung; ſonſt keiner. Eben⸗ 
falls habe der heilige Vater denen ſeiner Untertha⸗ 
nen, welche die Oeſterreicher auf ihrer Reiſe in die 
Fremde gefangen hatten, die Freiheit zurückgegeben; 
was die Parmenſer und Modeneſer betreffe, ſo wuͤrde 
man ihnen anbieten, fie nach Amerika uͤderzuführen. 


Keine Eonfiscation dee Vermoͤgens habe ſtattgefunden 


und wenn die Ausgewanderten zuruͤckkehren wollten, 
ſo wuͤrde man ihnen dies, gegen einen Revers ſich 
fünftig als ruhige Einwohner betragen zu wollen, ge 
flatten: 2 l 

Zu Thibnville iſt das Convents-Mitglied, Merlin, 
das fuͤr den Tod Ludwigs XVI. geſtimmt, aufgefordert 
worden, ſich zur Deputirten-Kammer zu melden. Er 
ei wiederte, er zahle nicht einmal den Waͤhlerzins. 

Den in Nantes erſcheinenden Breton zufolge, 
hat ein. Zollbeamter an der Kuͤſte des Departements 
des Morbihan ein Engliſches Schiff 500 Gewehre und 
25 Faͤſſer Pulver ausladen ſehen; die durch ihn davon 
benachrichtigte Behoͤrde in Vannes ſchickte ſofort meh⸗ 
rere Compagnieen Linientruppen aus, welche die ausge⸗ 
ſchifften Gegenſtaͤnde in Beſchlag nahmen und nach 
Vaunes brachten. Das kleine Engliſche Fahrzeug ger 
wann unter den Augen der Soldaten die hohe See. 

Der Stadtrath von Metz hat, einem dortigen Blatte 
zufolge, für die Koſten, die der Aufenthalt des Königs 

in dieſer Stadt veranlaſſen wird, 1200. Fr. ausgeſetzt; 
die Auweſenheit Karls X. in Metz vor einigen Jahren; 
koſtete der Stadt 80,000 Fr. f 

5 nns kn d g 
London, vom 5. Juni. — Nach der Berechnung 


: eines hieſigen Tagesblatts zähle England zu Gunſten 


der Reform-Maßregel eine Majoritat von 85 Parla⸗ 
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ments⸗Gliedern, von 9,938 869 Einwohnern und von 
44,643 198 Pfund an Beſitzthum. Für die Bill, hat 
Wales eine Majoritaͤt von 3. Parlaments⸗Gliedern und 
von 15,342 Einwohnern; gegen die Bill eine Majori⸗ 
tät von 114,994 Pfd. an Beſitzthum. In Schottland 
beſteht die Majoritaͤt für die Reform gleichfalls aus 
3 Parlaments⸗Gliedern, und dieſer entgegen ſteht eine 
Majorität von 104,270 Einwohnern. Irland zaͤhlt 
die große Majoritaͤt von 36 Parlaments-Gliedern und 
von 3,654,834 Einwohnern fir die Maßregel. Dies 
fer Berechnung nach beſteht die geſammte Majoricät 
für die Bill aus 127 Parlaments-Gliedern und aus 
13,504,775 Einwohnern. 


Die Times ſagt: „Es ſcheint, 
Arrangement, wenigſtens fuͤr jetzt, fehlgoſchlagen 
iſt. Die dem Prinzen Leopold unter beſonderen Bedin⸗ 
gungen angebotene Krone iſt von demſelben nicht an⸗ 
genommen worden. Die Belgier bieten dem Prinzen 
mehr Land an, als ihnen gehoͤrt; deshalb hat der 
Prinz ihre Krone ausgeſchlagen. Die Protokolle der 
großen Maͤchte erkennen Limburg nicht als zu Belgien 


daß das Belgiſche 


gehoͤrend an; die Belgier aber ſprechen ſich daſſelbe ei??? 


geumaͤchtig zu und erſuchen den Prinzen Leopold, über 
dieſen vergrößerten Staat zu herrſchen. Die Folge 
davon iſt, wie wir bereits erwahnt haben, daß dieſer 
das Anerbieten: abgelehnt hat, — Die e ; 
daher nunmehr einen anderen Konig zu ſuchen. ob 
fie einen finden werden, wiſſen wir nicht; aber wir 
muͤſſen geſtehen, daß wir die Kuͤhnheit deſſen bewun⸗ 
dern würden, der die Krone unter Bedingungen anneh⸗ 

men würde, denen ſich England und Frankreich wider; 

ſetzen. Die Belgier haben in der That keinen Schritte 
vorwaͤrts gethan; ſie haben bloß den Prinzen Leopold 

ſtatt des Herzogs von Nemours gewahlt. Die andern 
und wichtigen Fragen ſind im statu quo geblieben.“ 


Ein Privatbrief aus Liſſabon erklärt die Weigerung 
Dom Miguels, der Franzoͤſiſchen Regierung Genug⸗ 
thuung zu geben, daraus, daß er der Meinung ſey, 
er befaͤnde ſich, nachdem er den Englaͤndern Alles zuge⸗ 
ſtanden, unter dem Schutze dieſer Nation und brauche 
ſich daher um die Drohungen Frankreichs nicht zu kuͤm⸗ 
mern. Die Times bemerkt dazu, man könne von Liſſa⸗ 
bon her immer auf das Allerſeltſamſte gefaßt ſeyn. 


Nach der zwiſchen Herrn Paganini und Herrn La⸗ 
porte, dem Direktor der Oper, getroffenen Uebere in⸗ 
kunft, erhaͤlt Erſterer zwei Drittheile und Letzterer ein 
Dritthril der Einnahme von den im Koͤnſgs⸗ Theater 
ſtattfindenden Konzerten. 3 4 

Auch Indien hat ſeinen Paganini. Dieſer iſt ein 
Bramin im Dienſte des Rajah von Tanjore, der durch 
ſein wundervolles Spiel auf der Violine und dem 
Piano ganz Madras bezaubert. Dr 
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Beilage zu No. 139 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
N 8 Vom 17. Juny 1831. re 
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En land. 

Die bekanntlich im Geifte der jetzigen Oppoſition 
redigirte Morning-Poſt macht zu ihren Mitthei⸗ 
lungen folgende Anmerkung: „Beim Durchleſen der 
ſchmaͤhlichen und gegen alle Ordnung verſtoßenden For 


derungen Frankreichs an Portugal iſt es ſchwer zu ſa⸗ 


gen, was mehr Erftaunen erregt: die ſeichten Gründe, 


auf welche ſie ſich ſtuͤtzten, oder der anmaßende Ton, 


in welchem ſie abgefaßt ſind. Sie tragen uͤberdem die 
Unterſchrift eines Individuums im Namen eines Ans 
deren, das nicht akkreditirt iſt und nur als Franzoͤſi⸗ 
ſcher Beamter für Handels» Angelegenheiten geduldet 
wird. Augenſcheinlich hat dieſer Beamte viel auf ſich 
genommen, und es ſteht nun dahin, inwiefern feine 
Regierung ihn en feinen Maßregeln unterſtuͤtzen werde. 
Abſichtlich hat Portugal nichts Beleidigendes gegen 
Frankreich gethan, und was die Verwaltung der Zufliz 
betrifft, fo machte es nur von derjenigen Unabhängigs 
keit Gebrauch, welche dem Weſen und der Wuͤrde einer 
ſouverainen Nation angemeſſen iſt. Es hielt ſich treu⸗ 
lich an die Hauptgrundlagen, auf denen das Europaͤiſche 


Staatenweſen beruht, und miſchte ſich niemals in fremde 


Angelegenheiten. Auch mußte ſowohl der Zuſtand, in 
welchem es ſich waͤhrend der letzten drei Jahre befand, 
als die verwirrte Zeit, in der wir leben, berückſichtigt 
werden; und wenn es dargethan wird, daß der Fran⸗ 
zoͤſſche Agent entweder die Grenzen der Billigkeit 
überſchritten, oder die Lage, in welcher ſich Portugal 
dermalen befindet, ſich zu Nutze gemacht hat, ſo iſt es 
unmoglich, daß der Franzoͤſiſche Premier⸗Miniſter, der 
ſich als ein Freund der Ordnung und Gerechtigkeit 
gezeigt hat, durch Erzwingung von Forderungen an 
eine andere Nation, die er mit Verachtung zurüchveifen 
würde, wenn man ſie an Frankreich richten wollte, den 
Ruhm feines Namens und. feiner. Verwaltung vers 
dunkeln werde. Die in Rede ſtehende Angelegenbeit 
intereſſirt Übrigens alle Europaͤiſche Staaten. Das 
Wohl Aller iſt ſo eng mit der Aufrechthalkung des 


Friedens verknuͤpft, daß es unmoͤglich iſt, ſelbſt für 


2 


das ſchwaͤchſte Glied der großen Kette eine Scheidungs⸗ 
Linie zu ziehen; und da es von allen Seiten auerkannt 
wird, daß bei der gegenwartigen kritiſchen Lage Eu⸗ 
topa’s der kleinſte Funke einen Brand veranlaſſen 
kann, den weder Sieger noch Beſiegte im Stande 
ſeyn durften, zu loͤſchen, ſo läßt ſich bei der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit wohl erwarten, daß Frankreich 
nicht nur gerecht und billig, ſondern auch geneigt ſeyn 
werde, perſöuliche Anfichten und Privar-Interefien der 
allgemeinen Gefahr zum Opfer zu bringen.“ 

Aus den letzten Zenungen von Hobart⸗Town bis 
zum 1. Januar erſieht man, daß die großen Anſtalten 


1 
zur Unterjochung der Eingebornen, die der Kolonie ges 


gen 27,000 Pfd. koſteten, gänzlich fehlgeſchlagen find, 


und nur den einzigen Erfolg gehabt haben, ſie einzu⸗ 
ſchrecken und zu bewegen, fuͤr den Augenblick in ihren 
Feindſeligkeiten gegen die Koloniſten weniger thaͤtig zu 
ſeyn. Der Gouverneur läßt indeſſen in feinem Eifer 
nicht nach, und man iſt an Ort und Stelle der Mei, 
nung, daß ſich die ganze Sache am Ende mit der ganz⸗ 
lichen Ausrottung der Eingebornen endigen werde. Die 
zeltherigen nicht ſehr guͤnſtigen Nachrichten von der 
Kolonie am SchwanemFluß werden in den obengenann⸗ 
ten Blättern theilweiſe widerlegt, fo daß dieſe Kolonie 
von deren gaͤnzlichen Auflöfung die Rede war, foktbe⸗ 
ſtehen dürfte, obgleich man den früheren Plan, fie zur 
Ausſiedelung von Auswanderern aus England zu be⸗ 
nutzen, aufgegeben zu haben ſcheint. SL Vz 
Die Adſicht der Reiſe des bekebrtͤn Braminen Ram 
Mohun Roy nach England, fol die ſeyn, bei der Ri⸗ 
gierung eine Entſchaͤdigung wegen der, von Se sten der 
Oſtindiſchen Compagnie erfolgten Verletzung eines Ver, 
tages mit dem Kaiſer von Delhi, im Jahre 1806, 
unter der General-Gouverneurſchaft des Marguis von 
Wellesley, zu fordern. ; 
Niederlande. F 
Bruͤſſel, vom 7. Juni. — Die Deputation, wel⸗ 
che nach London an den Prinzen Leopold abgehen ſoll, 
wird erſt heute Morgen abreiſen. Die Herren Deveaux 
und Nothomb, die Special Commiſſarien bei der Lon⸗ 
doner Konferenz, ſind geſtern Abend abgegangen. Die 
Deputation trifft zu der Zeit in Oſtende ein, daß ſie 
mit dem Dampfboote ſogleich nach London abgehen 
kann. — Die Herren van de Weyer und Gr. Aerſchot, 
welche mit den Herren Devaux und Nothomd nach 
London abgehen ſollten, haben dieſe Miſſion abgelehnt. 
— Herr le Hon, der Belgiſche Geſandte am Frans 
zoͤſiſchen Hofe, iſt in der Nacht zum Aten nach Paris 
abgegangen. — Am Zten war wieder ein großer Mi⸗ 
niſterrath. - 


Die Emanelpatlon bemerkt, daß an dem Tage, 


wo die Erwählung des Prinzen von Sachſen-Koburg 


ſtattgeſunden, nur drei Haͤuſer in Bruüſſel, namlich 
die Bank, das Miniſterium des Innern und die Mohr 
nung des Regenten illumirt geweſen ſeyen. ; 

Hieſige Blätter machen die Bemerkung, daß der groͤ⸗ 
ßere Theil der Mitglieder der Deputation an den Prin⸗ 
zen Leopold zu der Minoritaͤt gehoͤrt habe, welche gegen 
die Ausſſchließung des Hauſes Naſſau geſtimmt datte. 

Am 2ten ſah man bei der Frohnleichnams-Prozeſſton 
zum erſtinmale eine Abtheilung der Buͤrgergarde zu 
Pferde. Auch bemerkte man in dem Zuge ein ſtarkes 


Reiſe in die Provinzen wieder zuruͤckgekehrt. 
Anweſenheit hat an allen Orten, 


Konig nach Rom beſchloſſen. 
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Detaſchement der Grenadiere des erſten Aufgebots in 
ihrer neuen Uniform mit dem Belgiſchen Loͤwen an 
den Schakos und den wollenen Epauletten. 

Am Sten, um 2 Uhr Nachmittags, werden die beis 


den, auf Koſten der Belgiſchen Regierung auf den 


Werften des Herrn Fleury Duray in Boom gebauten, 


Brigantinen, beſtimmt vom Stapel gelaſſen werden. 


Der Zweck der Hollander bel dem Durchſtich des 
Dammes, Hoboken gegenuͤber, iſt jetzt klar geworden. 
Sie haben dadurch eine Vereinigung mit dem Durch⸗ 
bruche bei Lillo dewerkſtelligt, und die Belgiſche Bat⸗ 
terien auf der Nordſeite ſind mithin voͤllig unnuͤtz ge⸗ 
worden. Sie koͤnnen durch dieſen Durchſtich mit der 
größten Sicherheit in die Citadelle alles hinein und 
berausbringen, was ſie wollen, beduͤrfen nur 8 Fuß 
Waſſer, und die Kanonenboote koͤnnen frei ein⸗ und 
ausfahren. 


in IR 


Neapel, vom 24. May. — Unſer König iſt in 
der Nacht vom 20ſten auf den 21ſten von ſeiner 
Seine 
die er beruͤhrte, 
außerordentlichen Jubel hervorgebracht, und derſelbe 
ſich auf die ſchoͤnſte, herzliche Weiſe geäußert. Orte, 
die nicht in der Reiſeroute einbegriffen waren, ſandten 


Deputationen um dieſes Vorrecht, dieſe Auszeichnung 


zu erbitten, die der junge, leutſelige Monarch auch ges 
währte. Man ſpricht nun von einer Reiſe, welche der 
Spaͤterhin im Monat 
July beabſichtige er Sieilien zu beſuchen, wo er in 
Palermo dem Roſalienfeſte beiwohnen, und durch Ka⸗ 
labrien zurückkehren würde. Seit einem Jahrhundert 
bat kein Monarch letztere, fo, wichtige, Provinz beſucht. 
Gegen den Herbſt fol die Vermaͤhlungs⸗Feier unferes 
Monarchen mit einer Sardiniſchen Prinzeſſin gefeiert 
werden. Sonderbar, daß man hier die Sache als 
ausgnmacht betrachtet, während noch kein fremdes Blatt 
derfelben auch nur mit einer Silbe erwähnt. — Unſere 
Staats⸗Papiere haben ſich wieder auf 79 gehoben. — 
Der Herzog von Joinville, Sohn des König Philipp, 
wird hier erwartet, und wis verlautet, werden große 
Vorkehrungen getroffen, um ihm feinen Aufenthalt an, 
genehm zu machen, In allen dieſen Anordnungen 


leuchtet die Vorliebe unſeres Koͤnigs zum Militair 


bervor. So behauptet man z. B. es werds bei Caſtel⸗ 


lamare ein fingirtes Seetreffen geltefert, und das Fort 


St. Elmo, bei Neapel, welches dieſe Stadt beherrſcht, 
durch Sturm genommen werden. Den Schweizer⸗Re⸗ 
gimentern ſoll die ſcheinbare Vertheidigung des Forts 
übertragen werden. — Ein Intendant aus einer der 
benachbarten Provinzen ſoll gefänglich eingebracht, und 
im Fort Caſtel Uovo in Haft gebracht worden ſeyn. — 
Man ſprach viel davon, daß, da der erſte Pacht⸗ 
Termin der Zoͤlle im Koͤnigreich Neapel zu Ende ging, 


— 


derſelbe nicht erneuert werden wiirde. Die Regierung 
batte auch wirklich Schritte gethan, um ſich deſſelben 
zu entledigen; es ſcheint aber, daß die Unternehmen, 
die in der letzten Zeit ſehr ſchoͤn gewonnen, mit einiger 
Aufopferung denn doch die Fortſetzung auf weitere zwei 
Jahre, wozu ſie, wie man ſagt, der fruͤhere Vertrag 
berechtige, erhalten baden. — Die Witterung iſt 
aͤußerſt unbeſtäͤndig; wir haben vielen Regen, beinahe 
beſtändigen Scirocco, und zum Theil ſehr kuͤhle Tage. 
Man fuͤrchtet ſehr, daß dieſes Wetter auf die Getreide⸗ 
Ernte und Seidenzucht ſehr nachtheilig einwirken werde. 


Ciro Menotti und Borelli, zwei der Häupter des 
Modeniſiſchen Aufſtandes, ſind am 26ſten May zu 
Modena hingerichtet worden; andere Exccutionen wet⸗ 
den, wie man vernimmt, dieſen beiden folgen. 


nr 

Konſtantinopel, vom 11. May. — Hr. Schem⸗ 
bri, Hafen ⸗Capitain zu Malta, iſt hier angekommen, 
um, wie es heißt, die Errichtuhg einer Quarantaine 
zu leiten; man glaubt jedoch, daß in dieſem Augenblick 
Albanien und Bagdad die Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
rung in zu hohem Grade beſchaͤftigen, als daß eben 
jetzt ein Plan in Ausfuͤhrung gebracht werden ſollte, 
welcher Sorgfalt und Geld in einem Maße erheiſcht, 
in dem man beides nur in tiefem Frieden dazu ver⸗ 


wenden koͤnnen duͤrfte. 


In der Agramer Zeitung lieſt man Folgendes 
von der Bosniſchen Grenze: „Der von den 
Bosniſchen Rebellen vorgehabte Ausmarſch iſt am 
17. Mai wirklich erfolgt, demnach ſind auch die Kon⸗ 
tingente der Capitaine von Gradachacz, Teſchan, Tusla, 
Maglaj und Dervent zu dieſer Zeit aufgebrochen und 
hatten ſich am linken Drina⸗Ufer (Scheidungsgrenze 
zwiſchen Bosnien und Servien) aufgeſtellt und von 
dem Serviſchen Fuͤrſten Miloſch Obrenovich den Durch⸗ 
zug nach Albanien verlangt, welcher von dieſem jedoch 
mit dem Bedeuten verweigert wurde, daß er ſeine 
Treue fuͤr die Pforte auf dieſe Art keinesweges com⸗ 
promittiren wolle und koͤnne, jedoch zur Vermeidung 
eines feindlichen Einbruches die angeſuchte Verpflegung 
der längs Serviens Grenze marſchirenden Truppen 
nicht verweigern wolle, worauf der Marſch längs der 
Drina fortgeſetzt und der allgemeine Verſammlungsplatz 
zu Viſhegrad, wo bereits der Weſir von Bosnien 
nebſt den Saraſevoern eingetroffen iſt, beſtimmt wurde, 
von wo aus dann der weitere Marſchplan eingeleitet 
werden ſoll. Dem Vernehmen nach find die Capitains 
von Tuͤrkiſch Croatien abgeneigt, dieſem Complotte beis 
zutreten, und haben bereits dagegen die diesfalls kathe⸗ 
goriſch abgeforderte Erklarung abgegeben, welcher Um⸗ 
ſtand in den Plaͤnen det Rebellen einige Verwirrung 
her vorgebracht zu haben ſcheint.“ 


wickeluden fhädkichen Dämpfe vermeiden koͤnne. 
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a Miscellen. 

Als Naturmerkwuͤrdigkeit verdient Erwaͤhnng, daß 
ſich in dieſem Jahre in Reu⸗ Vorpommern eine unges 
wohnliche Anzahl von Störchen eingefunden hat, ſo 
daß z. B. in einem Dorfe, wo ſich ſonſt nur einige 
Paare einfanden, jetzt 29 Paar horſten. 

In Genua hat man am 26. May um 11 uhr 26“ 
wahre Zeit, einen leichten Erdſtoß verſpuͤrt, der indeß 
von Vielen vielleicht nicht einmal beachtet worden iſt. 
Das Barometer zeigte keine Veränderung. Briefe aus 
der Umgegend berichten, daß in San Remo, Taggla, 
Buſſana, l' Arma u. a, O. der Erdſtoß ſehr merklich 
geweſen fey. In ©. Remo ſtörzten mehrere Schon 
ſteine und Mauern ein, Zimmerdecken und Geſimſe 
fielen herab, an vielen Haͤuſern zeigten ſich bedeutende 
Riſſe, und eins hat man fogar abreißen muͤſſen. In 
Buſſana iſt eine Frau erſchlagen und einer andern ein 
Bein zerſchmettert worden. Der Stoß waͤhrte etwa 
12—141 Secunden, und ihm folgten mehrere andere, 
weniger heftige. Ein dumpfes, donnerartiges Geraäͤuſch 
ging vorher; 
mig, wurde aber zuletzt ſtoßartig. Der Schrecken, 
welchen dieſe Erſcheinung verbreitete, war ſehr groß, 
und die Leute ſtuͤrzten aus ihren Haͤuſern hervor, um 
ſich auf die Plätze und ins Freie zu retten. 
| en 

Da die unangenehmen Gerüche bei dem gewoͤhnlichen 
Talgſchmelzen, die theils von den riechenden Stoffen, 
die in den rohen Fettmaſſen der Thiere vorkommen 
und ſich in der Warme entwickeln, herruͤhren, theils 
bei dem anfangenden Zerſetzungsprozeſſe des Zellgewebes 
entſtehen, nicht allein fuͤr das Geruchsorgan hoͤchſt uns 
angenehm, ſondern auch wirklich der Geſundheit nachthei⸗ 
ug find, erdachte man in Frankreich zwei Methoden, mit ⸗ 
telſt welcher man dieſe uͤbeln Geruͤche und die ſich ent⸗ 
Schon 
im Jahre 1823 erhielt Appert auf ſeine Methode ein 
Patent, welche darin beſteht, den rohen Talg in vers 
ſchloſſenen Gefäßen, bei einer Temperatur, die nach 


der Beſchaffenheit des rohen Materials verſchieden ſeyn 


kann, auszuſchmelzen. Man bringt den rohen Talg, 
in Stuͤcke zerſchnitten, ohne ihn fein zu zerhacken, 
mit der Hälfte an Gewicht Waſſer in ein Gefäß, 
welches man hermetiich verſchließt, und dann auf 
115 Grad bis 120 Grad Fahrenheit erhitzt. Dieſe 
Wärme unterhält man eine ganze Stunde lang, und 
läßt fie dann bis auf etwa 50 abkühlen. Daun 
Öffnet man das Gefäß und nimmt den Talg mit Kel⸗ 
ten heraus, um ihn erkalten zu laſſen. Der jo erhals 
lene Talg iſt trocken und klingend; er iſt rein und 
nicht angebrannt. Dis daraus verfertigten Kerzen 
find‘ weiß, laufen nicht, brennen ein Fünftel Zeit läͤn⸗ 
ger, als unſere gewöhnlichen Talg Kerzen; ſie kommen 
nicht theurer und verbreiten keinen unangenehmen Ge, 
ruch beim Brennen. — Darcet's neuerlich vorgeſchla⸗ 


die Bewegung war Anfangs wellenfoͤr⸗ 


gene Methode beſteht darin, entweder jene riechenden 
Daͤmpfe, oder die Stoffe, aus welchen ſie ſich ent⸗ 
wickeln, ſchnell zu zerſtoͤren. Nach gemachten Ver ſuchen 
im Großen iſt es nicht noͤthig, dieſe Arbeiten in vers 
ſchloſſenen Gefäßen vorzunehmen; doch iſt es allerdings 
am beften, die Gefäße zu verschließen, und die Dämpfe 
durch ein Rohr abzuleiten; fie laſſen ſich leicht konden⸗ 
ſiren. Auch dieſe Methode giebt weit weniger Verluſt 
als die gewoͤhnliche, hoͤchſtens 8 pro Cent. 


Das Repertorium der Pariſer Theater giebt in 
dieſem Augenblicke Stoff zu ſonderbaren Betrachtungen. 
Seitdem die Geſetzgebung vor dem furchtbaren Schau⸗ 
ſpiele des von dem Beile des Henkers getroffenen Ver⸗ 
brechers zuruͤckzubeben ſcheint, werden in der Franzoͤſt⸗ 
ſchen Komoͤdie alle Abende Camille Desmoulins und 
feine Freunde unter der Guillotine aufgeführt. Auf 
dem Odeon bringt Norma ihre eigenen Kinder um das 
Leben. Auf dem Gaitd: Theater‘ wird der Marquis 
von Fabras gehängt. An dem Thore St. Martin 
ſehen wir Anton ſeine Geliebte erdolchen. In der 
Oper wird Maſaniello erſchoſſen, und in einem der 
. ſaͤttigt ſich Ugolino mit Menſchen⸗ 
14 . # 52 f 


Berl ER: 

Zu der bereits gemeldeten Zahl von Cholera-Kranken 
in Danzig find bis zum 9. Juni nur 9 neue Ev 
krankungen und 8 Todesfälle hinzugekommen; die Krank⸗ 
heit ſcheint daher im Abnehmen zu ſeyn. b 


Todes Anzeige. 0 

Unſere theuere Mutter, die verwittwete Forſt⸗ und, 
Amts⸗Raͤthin Helena Juliane von Unruh, geborne 
Baroneſſe von Stoſch, endete den 2ten dieſes Mo; 
nats, in einem Alter von 76 Jahren an Bruſtleiden, 
gepruͤft durch vlelſeitige Schickſale, geliebt und verehrt 
bis in den Tod, von Allen, die ihren Werth erkann⸗ 
ten. Zu fruͤh fuͤr ihre Kinder, denen ſie in Rath und 
That alles opferte und jedem Troſt und Stuͤtze war. 

Dankbare Thränen ohne Zahl begleiteten fie zur 
Gruft ihrer Vaͤter und folgen ihr nach in die beſſere 


Jenſeitswelt. Winzig den 10. Juny 1831. 
Caroline verw. Majorin v. Foris, 5 
geb. v. Un ruh. als 
Magdalena v. Winterfeld, geb. [ Töchter 


v. Unruh. f 
im Namen aller übrigen nachgelaſſenen Enkel, 
und Schwiegerkinder. ö 


Theater Nachricht. 
Freitag den 17ten, zum erſtenmal: Die junge 
Pathe. Luſtſpiel in 1 Akt. Aus dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen des Seribe, Übertragen von L. W. Both. 
Hierauf zum erſtenmal: So geht's. Luſtſpiel 
in 2 Aufzuͤgen, frei nach dem Franzoͤſiſchen von 
L. Schneider. ö i 


ko Wilhelm Gottlieb Roras Buchhandlung, 
Seh eidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Dornig, Dr. H., Gallerie deutſcher Dichter und 
Pro aiſten ſeit der Mitte des 12ten Jahrhunderts 
bis zur Gegenwart. After Bd. A bis H. gr. 8. 
Gotha. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Niemann, Dr., Anleitung zur Viſitation der Apo⸗ 
beten und der uͤbrigen Arznei⸗Votrathe. Dritte 
verb. u. verm. Aufl. Mit 1 Kpfe. gr. 8. Leipzig. 
ee 28 Sar. 

Marheineke, Dr. Th., Geſchichte der deutſchen Re⸗ 


| formation. 3 Bände. Zweite verb. und vermehrte 
N * Auſßtage. 8. Berlin. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
| BES LEST Rn. ER 


Nouveaute interessante. 
Etades ou discours historiques sur la chute de 
l’eıhpire romain, la naissance et les pro res 
Ju-christianisme etc., par le Vicomte de Cha- 


teaubriand. 5 Vol. in ı2. Bruxelles. 
2 br. 6 Rthlr. 


are 
der ruſſichen Provinzen 


Curland, Schamaiten, Lithauen, 
Podleſien und Volhynien, 


E oder der Gouvernements 3 
Curland, Wilna, Grodno, Bialyſtock, Volhynien 
6 und Minsk. 
Fo l. 7½ Sgr. 


Beſtrafte Brandſtiftung. 

Der Einlieger Johann Gottlieb Marx aus Silbitz, 
MNimptſchſchen Kreiſes, iſt wegen vorſaͤtzlicher Brands 
ſtiftung in dem Kretſcham zu Strachau deſſelben 
Kreiſes, zu ſechsjaͤhriger Zuchthaus⸗Strafe verurtheilt 
worden, welches vorſchriftlich hiermit bekannt gemacht 
wird. Brieg den Sten Jun) 1831. 

Koͤnigliches Landes⸗Ingquiſitoriat. 

Edbictal ; Vorladung. 

In dem Liquidations Prozeß über die Kaufgelder der 
Guter Bankwitz und Lippe, wird die dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Maria Eleonore Taffner und 
deren etwanige Erben hierdurch vorgeladen, in dem 
zur Liquidation ihrer Anſpruͤche wegen der, auf Lippe 
zur erſten Stelle eingetragenen 280 Rthlr. auf den 
25ſten Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr au⸗ 
ſiehenden Termine vor dem Deputirten Herrn Ober- 

Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Klüver im Partheien⸗ 

Zimmer des hieſigen Ober-Landes-Gerichts entweder 
perſoͤntich oder durch einen geſetzlichen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zu erſcheinen, widrigenfalls die Mar ia Eleonore 
Taffner und deren Erben mit den Anſpruͤchen von 
den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen und 
damit ein ewiges Stillſchweigen ſpwohl gegen den Kaͤu⸗ 


— 


fer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche 

das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden 

wird. Breslau den 13ten April 1831. a 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
8 ro cel am a. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Oder⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts werden auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Gutsbeſitzer Carl Friedrich Ha hen zu 
Ober ⸗Steinkirch, alle diejenigen Prätendenten welche 
an den auf dem Gute Ober⸗Steinkirch, ſonſt Löwen 
berger, jetzt Laubaner Kreis, unter Rubrik 3. No. 4. 
des Hypotheken⸗Buches für den Ober⸗Amts⸗Regietungs⸗ 
Advokaten Johann Gottlieb Kloſe zu Schweidnitz, 
aus einem außergerichtlichen Inſtrumente vom Iſten 
April 1757 haftenden Capitalsreſt von 800 Rthlr, 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗- oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, insbe⸗ 
ſondere der Ober-Amts-Regierungs-Advokat Johann 
Gottlieb Kloſe zu Schweidnitz und deſſen Erben bier 
durch aufgefordert, dieſe ihre Auſprüche in dem zu 


deren Angaben angeſetzten peremtoriſchen Termin den 


22ſten July d. J. Vormittags 10 Uhr vor 
dem ernannten Commiſſario Ober⸗Landes⸗GerichtsRe⸗ 
ferendar Baron v. Vogten, auf hieſigem Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht eutweder in Perſon oder durch genugſam 
informirte und legitimirte Mandatarien, wozu ibı en 
auf den Fall der Unbekanntſchaft unter den hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarien die Juſtiz⸗Commiſſions Näthe 
Treutler und Fichtner und die Juſtiz⸗Commiſſarten 
Wunſch, Neumann und Juͤngel vorgeſchlagen 
werden, ad Protocollum anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, ſodann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte 
ſich jedoch in dem angreſetzten Termine keiner der et⸗ 
„wanigen Jutereſſenten melcen, dann werben. biejelben 
mit ihren Anfprächen praͤcludirt und es wird ihnen 
damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, 
das Inſtrument für amortiſirt erklaͤrt' und die 800 Rthlr. 
in dem Hypothekenbuche bei dem verhafteten Gute auf 
Anſuchen der Extrabenten wirklich geloͤſcht werden. 
Glogau den uſten Maͤrz 1831. 5 1 
König!. Ober Landes Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 


Avertiſſement. 

Das in der Standesherrſchaft Militſch gelegene Gut 
Goͤoline ſoll von Joh. c. ab meistbietend verpachtet 
werden. Hietzu iſt ein Termin im hieſigen landſchaft⸗ 
lichen Seſſtous⸗Zimmer auf den Alten July c. anbe⸗ 
raumt und es werden deshalb cautionsfähige Pachtlu⸗ 
ſtige hierdurch eingeladen, ſich an dieſem Tage Vor, 
mittags 9 Uhr hieſelbſt einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. Die diesfaͤlligen Pachtbedingungen find in 
den gewöhnlichen Arbeitsſtundeu in dem landſchaftlichen 
Kaffen Zimmer und aach im Rent Ante zu Mllitſch 
zu erſehen. Oels den 7ten Jump 1831. 
= Oels Miatſche Füsftenthums s Landfcaft. 

v. Frankenderg, a 


oͤwen⸗ 


r — — 263 — 
re C1 , DEE RER rn 
Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe werden hiermit nach $. 126. 127. Tit, 51. Thl. 1, der Ge⸗ 
richts⸗Ordnung aufgeboten und ſonach die etwanigen unbekannten Inhaber edictaliter aufgefordert, ſich bis 
zum Intereſſen⸗Termin Weihnachten dieſes Jahres, ſpaͤteſtens aber den Sten Februar 1832 Vor mitt. 
10 Uhr im Kaſſen⸗Zimmer des Haupt⸗Landſchafts⸗Hauſes hieſelbſt zu melden, und ihre Anſpruͤche anzubringen, 
oder die gänzliche Amortiſation der Pfandbriefe zu gewaͤrtigen, welchen letzteren Falles an deren Stelle neue 
ausgefertiget, ſolche den Extrahenten dieſes Aufgebots ausgehändiget, die aufgebotenen Pfandbriefe aber in den 
Hypotheken⸗Buͤchern und Landſchafts⸗Regiſtern geloͤſcht, und darauf, wenn ſie auch jemals wieder in Vorſchein 


5) Pfarrer Leib zu Roben. 


Gerichrsſtaͤtte eingeſehen werden. 


kommen ſollten, Zahlungen an Kapital ſowohl als Zinſen niemals geleiſtet werden wuͤrden. 
Benennung 
der Pfandbriefe. 


Extrahenten 
des Aufgebots. 


1) Koͤnigl. Special⸗Steuer⸗ Ein, 
nehmer Otto in Reichthal. 


2) verw. Heringer Kauſch hieſelbſt, 


Krieſchuͤtz . 
Strebitzko 
D. A. Proskau 


Schwarzwaldau 
3) ehemaliger Gutsbeſitzer Joſephſ[Beneſchau u 
Müller zu Tyomaskirch jetzt z Rybnick f 
Neurode. u Serie 
Seitenberg 1 


Ullersdorf 


4) verwittw. Hedwige Seiffert in / Gr. Boreck ꝛe. 
Lichtenberg, jetzt deren Erben. ([Striem 5% 


ꝛc. Freyhahn 
6) Oberamtmann Schlockwerder ; 
hieſelbſt. Gr. Kl. Reichen 


Breslau, den 17tem Februar 1831. 


Bekanntmachung. % 
Das auf dem Mathias, Elbing No. 6 des Hypothe⸗ 
kenbuches, neue No. 16 belegene Haus, das dem ver⸗ 
ſtorbenen Bäder Stabi gehörig geweſen iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Tare vom Jahre 1830 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 1743 Rthlr. 16 Sgr., nach 


dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber 3371 Rthlr. 


26 Sgr. und der gerichtliche Taxwerth 2557 Rthlr. 
13 Sgr. Die Dietungs⸗Termine ſtehen am 23ſten 
Augufi c., am 2öften October c. und der letzte am 
30ſten December c. Nachmittags um 4 Uhr vor 
dem Herrn Inſtih⸗Rarh Borowski im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zah, 
jungs, und befisfäblge Kaufluſtige werden dierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zaſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden, 
wer keine geietzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der 


Breslau den 18ten May 1831. i 

Das Königl. Stadt-Gericht bicfiger Reſidenz. 
An A foer derung.. 
Jun einer ber dem unterzeichneten Inquiſttoriat ſchwe⸗ 
benden Criminal Unterſuchung, iſt dem Angeſchuldigten 


o 


Nor. Peilau d. Schloͤßel 


— —— 


Dieſe Pfanddriefe 
ſind nach der Angabe 


— . — 


B. B. Nro. 141. 500 Rthlr. 
L. W. — 10. 300 — entwendet. 
O. M. — 43. 200 — 
O. S. — 93. 50 — desgleichen. 
S. J. — 29. 80 — 
— — 223. 80 — 
O. S. — 110. 40 — 
wur — 310. 90 — verbrannt. 
— — 188. 90 — 8 
MGl. — 188. 100 — 
N. Gr. — 54. 20 — 5 
BE Fe 35 1395 N. desgleichen. 
L. W. — 37. 40 — entwendet. 


Schleſiſche General : Landſchafts „Direction. 


bei feiner am 17ten May erfolgten Verhaftung ein 
Schluͤſſel abgenommen worden, welcher 7 Zoll lang, 

mäßig ſtark und am Bart mit 3 Einſchnitten, zwei 

kleinen an jeder Seite und einem größeren in der 

Mitte verſehen iſt. Derſelbe behauptet dieſen Schluͤſ⸗ 

ſel Sonntags den 16ten May auf dem Exercierplatze, 
unweit der Prommenade, gefunden zu haben. Da 

nun der Eigenthuͤmer dieſes Schluͤſſels unbekaune ger 

blieben iſt, ſo wird derſelde hierdurch aufgefordert, ſich 

binnen 14 Tagen, ſpaͤteſtens aber in dem vor dem 
Koͤnigl. Ob.⸗Ld.Ger.⸗Referendarius Schieſerle, in 

dem Verhoͤrzimmer No. 5 des hieſigen Inquiſitoriats⸗ 
Gebäudes auf den 28ſten d. M. angeſetzten Termine 

zu melden, ſeine Eigenthums-Anſpruͤche nachzuweiſen, 

auch hiernächſt die Ausfolgung des Schluͤſſels, im. ente 

gegengefegten Fall aber zu gemärtigen, daß nach Vor⸗ 

ſchrift der Geſetze anderweitig darüber wird verfügt 

werden. Breslau den 14ten Juny 1831. 

0 Das Könialiche Ingniſitorjat. 


Betlannt machung. 


Am 28ſten vorigen Monats iſt in der Gegend 1 85 


ſtaͤdtſchen Holzhofes ein unbekannter Leichnam weib“ 
lichen Geſchlechts in der Oder gefunden worden. Der 
ſeibe iſt mittier Statur, hat blonde, nicht lange Haare, 


ein rundes Geſicht, vollſtaͤndige Zähne und von der 


Faulniß imon bedeutend angegriffen, ſo daß ſich di 


3 
| 


* 


Haut abgeloͤſt hat und die Geſichtszuͤge unkenntlich ge⸗ 
weſen find. Das Alter kann gegen 20 oder einige 
Jahre daruͤber ſeyn. Die Bekleidung beſteht in einer 
dellblauen Tuchjacke, am obern Theile mit einer Krauſe 
von demſelben Tuche garnirt, wie die Landleute zu tra⸗ 
gen pflegen, einer blauleinenen Schuͤrze, rothſtreifigem 
Rock von Meßlan, einem blaͤulichen flanellnen Unter 
rock und einem an den Rock befeſtigten blau leinenen 
gemuſterten Leibchen, einer dreifachen Schnur mittel⸗ 
große Granaten, zwei baumwollenen Halstuͤchern, wo— 
von das eine roth und weiß gegittert, das andere ge— 
muſtert mit lichtem Grunde, welcher grün geweſen zu 
ſeyn ſcheint. Ein Arbeitsbeutel, welcher unter der 


Schuͤrze umgebunden geweſen, war von Kattun aus 


zwei verſchiedenen Stuͤcken, wovon das eine einen 
braunen Grund mit Blumen, das andere einen weißen 
Grund mit braunen Blumen und einem Kattun-Zeichen 
welches den Namen Muͤller enthielt, hatte. Es wer⸗ 
den nun diejenigen, welche über die perſoͤnlichen und 
Familien-Verhältniſſe diefes Leichnams und die Veran⸗ 
laſſung des Todes Auskunft zu geben vermögen, hier⸗ 
durch aufgefordert, bei dem unterzeichneten Koͤniglichen 
Inquiſitoriate ſich ungeſaͤumt zu melden und ihre An⸗ 
zeige daruͤber zu Protocoll zu geben. 

Breslau den Zten Juny 1831. 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 
Es ſoll der, in dem zur hieſigen Koͤniglichen Ober⸗ 


Foͤrſterei gehörigen Schutz⸗Revier Burdey, und da⸗ 


ſelbſt ohnweit des rothen Sandgrabens belegene, mit 
Ende July d. J. pachtlos werdende Theerofen, ander⸗ 
weit auf drei hintereinander folgende Jahre, meiſtbie⸗ 
tend in Pacht ausgethan werden, und iſt zu dieſem 
Behuf ein Termin auf Montag den 27ften d. Mts. 
Vormittag um 10 Uhr in der hieſigen Königl. Ober⸗ 


Foͤrſterei angeſetzt, zu welchem beliebige Pachtluſtige 


hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, wie 
die diesfälligen Verpachtungs Bedingungen täglich waͤh⸗ 
rend den gewohnlichen Geſchaͤftsſtunden in dem Amts, 
Locale des Unterzeichneten eingeſehen werden können. 
Forſthaus Kuhbruͤcke den 11ten Juny 1831. 
5 Der Koͤnigl. Ober⸗Foͤrſter. Schotte. 
Bekanntmachung. 

„ Das auf der Schuhbrücke No. 55 hieſelbſt belegen 
Wohnhaus nebſt Zubehoͤr, welches im Jahte 1827 
nach dem Materialwerthe auf 7660 Rthlr. und nach 
dem Ertragswerthe auf 8495 Rthlr. gerichtlich abge, 
ſchaͤtzt iſt, beabſichtigt die Beſigerin an den Meiſtble⸗ 
tenden zu verkaufen, und iſt zu dieſem Zwecke ein 
Termin anf den Aten July Nachmittags 2 Uhr 
in meiner Wohnung Schuhbräde No. 6 angeſetzt. 


Die Bedingungen des Kaufgeſchaͤfts, fo wie die ges 


richtliche Taxe des Hauſes liegen in meiner Kanzlei 
zur Einſicht bereit. ” h N 5 ö 
Breslau den 1. Juny 1831. 
Der Juſtiz⸗Commiſſariue Krull. 


2264 


Zum bevorſtehenden Johannis⸗ 
Termine 
erlauben wir uns ein hochverehrtes Publikum hierdurch 
darauf aufmerkſam zu machen, 
g daß wir auch dieſes Quartal ſowohl 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, 
auch bei andern Behörden ꝛc. c., 
die Zinſenerhebung und Auszahlung 
von Pfandbriefen, Staatspapieren, Hypo⸗ 
theken und Dokumenten jeder Art, 
gegen eine Verguͤtigung von 2½ Sgr. vom Hundert 
fortwährend uͤbernehmen, 
ledoch von 1000 Rihlr. an find nu 
1¼ Sgr. iu bezahlen. 
Zugleich empfehlen wir uns 
den hieſigen und auswaͤrtigen Herren Capitaliſten 
zur ſichern Unterbringung 
ihrer verfuͤgbaren Gelder von der groͤßten bis zur klein⸗ 
ſten Summe, als auch 
zum Ein, und Verkauf von Staats, und 
andern Documenten, 
und verſichern die prompteſte Ausführung. 
Breslau den 31. May 1831. 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
; im alten Rathhauſe⸗ 


Auctions» Anzeige. 


Kuͤnftigen Montag, den 20ſten Jung c. früh um 


8 Uhr, werden in dem Hospital Bernhardin verſchie / 
dene Kleidungsſtuͤcke, Betten, Waͤſche und Hansrath 
gegen baare Bezahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 16ten Juuy 1831. 

b Das Vorſteher⸗ Amt. 

Verkaufs, Anzeige. 

Zwei tragende Eſelinnen, welche in kurzem fohlen 
werden, ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Strieſe, 
Trebnitzer Kreiſes. 


Spiritus à 80° Tralles wird zu kaufen 
verlangt. — Anfrage; und Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe. 


Verkaufs Anzeige. 8 
Alte und junge Schweine, Acht” chineſiſcher Rage, 
find täglich bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Cattern, 
See fen eee za verkaufen. __ > 
F ͤ  < 
g n ge. E 
Das achte Koͤllniſche Waſſer, fo wie alle Ars 
ten feinſter franzoͤſiſcher und engliſcher Seifen, 
verkaufen zu einem ſehr niedrigen Preife 
Huͤbner et Sohn, 
Ring Nro. 43. das 2te Haus von der 


Schmiedebruͤck⸗ Ecke. N 
3343er 


als 


MM. 
4 
| 


: Literariſche Anzeige. 

Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt nun vollſtän⸗ 
dig erfchienen und an die zahlreichen Subſcribenten 
vorſandt: 5 : 

Die Katechefirkunſt, 
eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur Erwerbung der 
Fertigkeit im Katechiſiren, von 
E. Thierbach, 
Fuͤrſtl. Schwarzb. Con ſiſtorjalrathe ıc. 5 
5 Theile. Subdſeripttons Preis: 2 Rıhle. 28 Sgr. 
Jeder Theil einzeln 18 Sgr. 

Dieſes gediegene Werk iſt zu haben bei Wilhelm 

Gottlieb Korn in Breslau. 


‚ Xiterarifhe Anzeige. 
In der Buchhandlung des Watſenhauſes in 


Halle iſt fo eben in Commiſſion erſchlenen und bei 


G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Neue wohlfeile Ausgabe 


des 
k Kaufmannı[men Rechenbuch's 
ür 


Banquiers und Kaufleute 
nach den gegenwartig beſtehenden Verhaͤltniſſen uicht 
allein in Europa, ſondern auch auf den Handlungs“ 


je Halle. 1831. 
Der Titel beſagt zwar hinlänglich, was in dieſem 
Buche zu finden iſt, allein wir erlauben uns, auch de⸗ 
nen, die dies Werk noch nicht kennen, hiermit zu ver 
ſichern, daß es ſowohl hinſichtlich der Richtigkeit der 
Gegenftände, als auch der großen Deutlichkeit und 
Faßlichkeit, mit welcher daſſeſbe zum Selbſtunterricht 


im Rechnen bearbeitet iſt, ſich des ungetheilten Bei 
falls Sachverſtändiger zu erfreuen hat. — Der fruͤ⸗ 


dere Preis von 214 Thlr., der Übrigens für dieſes 
Buch (23 Bogen in gr. 8.) keinesweges zu hoch war, 
hat manche von dem Ankauf zuruͤckgehalten. Um aber 
die Auſchaffung deſſelben auch dem Unbemittelten zu 


erleichtern, hat der Verfaſſer den Preis auf 1 Thlr. 


herabgeſetzt, wofür es nun in obiger Buchhandlung 
brochirt zu haben iſt. 5 


a Literariſche Anzeige. 
Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen 
und bei Wild. Gottl. Korn in Breslau zu haben: 


Wieſenblumen von Eliſe Ehrhardt. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 12. Geheftet. 15 Sgr. 


Freunden der lyriſchen Muſe wird gewiß dieſe Gabe 
eine willkommene Erſcheinung ſeyn, dafür buͤrgt ſchon 
der Name der geſchaͤtzten Dichterin. 


Panorama, Diorama, Kosmorama, 


die jetzige Aufſtellung beſonders intereſſante Gegenſtaͤnde 
enthaltend, bleibt nur noch bis - 
Donnerſtag den 23ſten Juny, 


wo die letzte Veränderung und Aufſtellung erfolgt. 


Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Antonio Saechetti, 
in der neu erbauten Bude am Schweldniger Thor. 


2 e oc, b 
A 5 
Die neueſten Vorhemdknoͤpfchen für. Herten, 


08 

— empfingen fo eben in größter Auswahl und vers 
kaufen äußerft wohlfeil n 

05 
0 
® 
® 
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Huͤbner et Sohn, ® 
Ring Nro. 43. das te Haus von der > 

2 
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A n 1 2 1 9 ae: 

Einige Parthien Gerfte, Hafer, Erbſen und Knoͤrich, 
wie auch 50 bis 60 Centner Senf find zu verkaufen. 
Das Naͤhere bei Salomon Simmel jun. 

in Breslau, Hummerei Nro. 4. 


Reſtauration. 


Kalbs⸗Cottelet, Beefſteacks, Bouillon ꝛc., iſt täglich 
zum Fruͤhſtuͤck zu haben. — Außerdem wird zu allen 
Tages Zeiten à la Carte geſpeiſt. Auch nehme ich 
Abonnements zu 5 Rthlr. und 3 Rthlr. monatlich, in 
und außer dem Hauſe an. ? 

Schmid et, 
in der goldnen Krone am Ringe No. 29. 


An ige - 
Meine auf der Reuſchenſtraße No. 21 eine Stiege hoch 
neu etablirte Speiſe-Anſtalt, 
woſelbſt zu jeder Tageszeit warme und kalte Spelſen 
gut und billig bei prompter Bedienung zu haben ſind, 
empfehle ich zu geneigter Beachtung. 
M. Friedländer. 


Schmiedebruͤck⸗Ecke. * 
eee eee 


. 


Trompeten s Concert + Anzeige. 

Morgen, Sonnabend den 18ten dieſes, habe ich die 
Ehre einem hohen Adel und hochzuehrendem Publikum 
ergebenſt anzuzetgen, daß ich in meinem Walde ein 
großes Concert von dem TrompeterCorps des Hochloͤbl. 
Koͤnigl. 1ſten Kuͤraſſier-Regiments, Prinz Friedrich von 
Preußen, geben werde, wozu um zahlreichen Zuſpruch 
bitte. Die Herren werden erſucht 2½ Sgr. zu zablen. 

Stegmann, Coffetier in Poͤpelwitz. 


Lotter ie Gewinne. 
Bei Ziehung Ster Klaſſe 63ſter Lotterie fielen fols 
gende Gewinne in mein Comptoir: \ 


2000 Rthlr. auf No. 7251. 


1000 Rthlr. auf No. 7231 u. 95. 


200 Rthlr. auf No. 3220 und 
3323975. 5 
100 Rthlr. auf No. 9564 24001 


84 und 33998. 

50 Rthlr. auf No. 3202 11 7214 23 38 41 42 
58 59 7260 64 73 84 92 93 9522 25 67 
85 20639 22187 24003 5 20 38 39 58 74 
89 93 
43376 79 82 65836 


72 74 75 76 81 87 22181 24002 7 : 
45 50 52 71 73 79 86 95 98 33903 
26 41 46 51 60/71 72 78 86 91 
40124 64617 65842 75214 16 22 29 30 
. 78619 20 und 25. 
Looſe zur Afien Klaſſe 64ſter Lotterie empfiehlt zur 
geneigten Abnahme: 
Der Koͤnigl. Lotterie -Einnehmer Boͤh m 
in Brieg. 


Für Apotheker⸗Gehuͤlfen find noch 
zum Termin Johanni Engagements 


nachzuweiſen. 
an 1 Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
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Logis dicht an den b f 
Landecks betreffend. f 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne trockene, mit allen 


- Bequemlichkeiten verſehene Logis, dicht an den 


Heilquellen Landecks, werden von der Handlung 
Hübner et Sohn in Breslau, (Ring No. 43, 
das 2te Haus von der Schmiedebrück⸗ Ecke) und 
bei der allgemein geachteten verwittweten Frau 
Maler Brendel in Landeck, (in den Hübner⸗ 
ſchen Haͤuſern daſelbſt wohnend,) angenommen 
und zu einem ſehr niedrigen Preiſe vermiethet. 


Der Hausladen am Ringe No. 17. 
iſt von Termin Johannis an zu vermiethen und die 
näheren Bedingungen bei dem Hauseigenthuͤmer zu 
erfahren. 


Angekoamtat Fremoc. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Frankenberg, von Borisla⸗ 
witz. — In der goldnen Gans: Hr. Weiß, Kaufm., 
von Reichenbach. — Im goldnen Schwerdt: Kerr 
Unverricht, Lieutenant, von Eisvorff; Hr. Regenharbt, Kauf, 
mann, von Wien; Hr. Raymann, Kaufmann, von Freywal⸗ 
dau; Hr. Muͤnzberg, Kaufmann, von Zuckmantel; Herr von 
Beyer, Juſtiz⸗Commiſſarius, ven Liegnitz. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Graf v. Burghaus, Major, von Müßlat⸗ 
ſchuͤtz; Hr. Halbkart, Actuarius, von Wartenberg. — 
blauen Hir ſch: Hr. Puſchmann, Gutsbef., von Vegels⸗ 
dorf. — Im weißen Adler: Hr. Oswald, Apotheker, 
von Oels — Im goldnen Baum: Frau Gräfin v. Hocke, 
von Duͤſſeldorff.— Im rothen Hirſch: Hr v. Pritt⸗ 
witz, Landrath, von Kreiſewitz; Hr. v. Rüllmann, Haurtm., 
von Zwornegoſchütz. — Im weißen Storch: Hr. Ell⸗ 
kiſch, Kaufmann, von Grottkau; Hr. Graͤk, Buchhändler, von 
Oppeln. — In det goldnen Krone: Hr. Bartſch, 
Kaufmann, von Reichenbach; Hr. Hertel, Kaufmann, von 
Schweidnitz. — Im Privat⸗Logis: t. Graf v. 3 
verden, Landrath, von Hübnern, Weidenſtraße No. 205 Hr. 
Belden, Kammergerichts⸗Referendarius, von Berlin, Oblauers 
ſtraße No. 385 Hr Goßlar, Hauptmann, von Krotofchin, 


„Koxrlsſtraße No. 13; Hr. Minter, Kaufmann, von Reichen⸗ 


bach, Dorotbeenfiraße No. 3 


Getteide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 16ten Juny 1831. 


5 g Hoger: Mittler: Niedrigfier: 
Weißen 2 Athlr. 18 Sgr. „ pl. — Athlr. Sar. p. — . Rıbler Sgr. Pf. 

Roggen 1 Rthle. 22 Sgr. pf. — 1 FKthlr. 20 Sgr. pf. — 1 Ktblr. 18 Ser „ Pi. 

Ge rſte 1 Kthir. 8 Sgr. „ pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 9 Pf. — 1 Keb, 5 Sar. 6 Pf. 
Hafer 1 Rthlr. 1 Sg. Pf. — 1RH Sgt. 3 Pf. — „Krolr. 29 Sa 


6 Pf. 


Diese Being exſcheint (mit Auänahre des Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotti 
Korn ſchen Buchhandlung und ff auch auf allen Koͤgigl. Potämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


